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annonciren 


— y  n 


will, bediene ſich der 


Altyreußiſchen Zeitung, 


die beſonders in ſolchen Kreiſen geleſen 
wird, die kaufkräftig ſind und ſich die 
Baarzahlung zum Prinzip gemacht haben. 


Aus der Chronik von 1848. 
18. März. Im Schloſſe zu Berlin wurde 
Vormittags 10 Uhr die Deputation aus Köln ſehr 
gnädig aufgenommen. Die Stimmung des Königs 
war ſeit den blutigen Ereigniſſen der vorhergehenden 
Tage umgeſchlagen. Er erklärte, die Wünſche der 
Rheinländer ſeien ſeine eigenen und ſie würden da⸗ 
her alle erfüllt werden. Da die Rheinländer Bürg⸗ 
ſchaften erbaten, forderte ſie der König auf, einige 
Stunden zu warten, um die Patente und Pro⸗ 
klamationen, welche die Erfüllung der Volkswünſche 
enthielten, gleich mit nach Haufe zu nehmen. Aehn⸗ 
liche Zuſage erhielt eine Deputation der 
Stadtvertretung. Zwiſchen ein und zwei 
Uhr Nachmittags erſchien in einer Extraaus- 
gabe der „Allgemeinen Preußiſchen Zeitung“ 
das Patent über die beſchleunigte Einberufung des 
Landtags und das neue Preßgeſetz, durch welches 
Zeitungs-Kautionen eingeführt, die Zenſur aber 
aufgehoben wurde. 

Ein wahrer Jubelrauſch erfüllte die Hauptſtadt. 
Fremde Menſchen umarmten ſich. Man beſchloß, 
Abends die Stadt glänzend zu illuminiren. Heller 
Jubel erſcholl auf den Straßen. Die Bürgerſchaaren 
ſtrömten vor das Schloß, um dem Könige zu danken. 
Dieſer trat mehrmals auf den Balkon. Die Menge 
begrüßte ihn mit lautem Zuruf, und der Bürger⸗ 
meiſter Naunyn, der bei dem König ſtand, machte 


den Inhalt der königlichen Patente bekannt. 
laute Demonſtration 95 5 
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Vermuthlich hat der König dann geäußert, das 
Publikum ſolle ſich nun zurückziehen, er wolle 
Ruhe haben; und es wird angenommen, daß dieſer 
Wunſch infolge der Mitwirkung der unzufriedenen 
Widerſtandspartei am Hofe in weſentlich verſchärfter 
Faſſung an die Befehlshaber des auf den Schloß⸗ 
höfen verſammelten Militärs gelangt iſt. Genug, 


Freude dauerte eine Weile 


die in die Stechbahn (den heutigen Schloßplatz) 
1 1 8 a der dicht gedrängten Menge ſchallt 
einen ve . Militär zurück!“ Die Dragoner 
j 1% er ufe folgen zu wollen. Lautes 
„Bravo!“ erſchallt aus der Maſſe. Da plötzlich 
wenden die Dragoner und reiten im ſcharfen 
Trab en 915 ein deſchwungenen 
die Menge In. Die 

in wilder Haft. Gleich darauf aich a Bl 
Bajonett eine Kompagnie des Franz⸗Regiments alls 
dem von der Spree gerechnet zweiten Portal hervor 
zieht eine Kette über den Platz nach der Breitenſtraße 
und geht, das Volk vor ſich herjagend, gegen die 
Kurfürſten⸗Brücke vor. Plötzlich krachen auf dem 
äußeren rechten Flügel, dicht an den Häusern zwei 
Schüſſe aus den Reihen des Militärs. Die beiden 
Betheiligten, der Unteroffizier Hettgen und der Gre⸗ 
nadier Kühn von der 1. Kompagnie des Franzre⸗ 
giments, haben ſpäter folgende Ausſagen gemacht: 
Hettgen, der linker Flügelunteroffizier war, daß ihm 
ein Ziviliſt mit dem Stock auf das Piſton geſchlagen 
habe, wodurch ſich das Gewehr entladen hätte; 
Kühn: daß, als der Zug gegen die Brücke vorge⸗ 
gangen ſei, er das Gewehr zur Attacke rechts ge- 
nommen habe, obwohl hierzu kein Befehl gegeben 
worden war, und hierbei das Gewehr losgegangen 
ſej. Die eben noch freudetrunkene Menge ſtieb ent⸗ 
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an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
Expedition dieſer Zeitung. 


aufgeſucht, 


Dieſe 


don der Schloßfreiheit her rückten Dragoner vor, 
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ſetzt auseinander und trägt die Kunde von dem 
Ueberfall des Volkes, von dem „Verrath“ in flie⸗ 
gender Eile bis in die entfernteſten Stadttheile. 
Vom Schloß aus wurde noch in letzter Stunde 
ein großes Stück Leinewand, auf dem „Ein Miß- 
verſtändniß“ geſchrieben ſtand, an zwei hohen 
Stangen vor die Breiteſtraße und die Königſtraße 
getragen, um den Ausbruch des Kampfes zu ber- 
hindern. Aber jetzt hieß es auch in Berlin, wie 


vier Wochen vordem in Paris: Die Sturmglocken 


werden gezogen. Um das Schloß herum und bis 
in die entfernten Stadtbezirke wachſen Barrikaden 
empor. — Der Barrikadenkampf begann bald nach 
3 Uhr und dauerte, nachdem in den Abendſtunden eine 
Abſchwächung eingetreten war, die ganze Nacht hin— 
durch bis zum Morgen des 19. Das Militär 
ſetzte ſich im Laufe der Nacht in den Beſitz der 
Friedrichſtadt von den Linden bis zur Leipziger- 
ſtraße, während das kämpfende Volk den ganzen 
ſüdlichen Theil bis zum Halle'ſchen Thore hielt. 
Unter dem Eindruck des Kampfes, auf deſſen 
Einzelheiten wir hier nicht eingehen können, ſchrieb 
der König bald nach Mitternacht die folgende 
Proklamation: 
„An meine lieben Berliner! 
Durch mein Einberufungspatent vom heutigen 


Tage habt Ihr das Pfand der treuen Geſinnung 


Eures Königs zu Euch und zum geſammten deutſchen 
Vaterlande empfangen. Noch war der Jubel, mit 
dem unzählige treue Herzen Mich begrüßt hatten, 
nicht verhallt, fo miſchte ein Haufen Ruheſtörer auf- 
rühreriſche und freche Forderungen ein und ver⸗ 
größerte ſich in dem Maße, als die Wohlgeſinnten 
ſich entfernten. Da ihr ungeſtümes Vordringen 
bis in's Portal des Schloſſes mit Recht arge Ab- 
ſichten befürchten ließ und Beleidigungen wider 
meine tapfern und treuen Soldaten ausgeſtoßen 
wurden, mußte der Platz durch Kavallerie im Schritt 
und mit eingeſteckter Waffe“) geſäubert werden, und 
2 Gewehre der Infanterie entluden ſich von ſelbſt, 
Gottlob, ohne irgend Jemand zu treffen. Eine 
Rotte von Böſewichtern, meiſt aus Fremden be- 
ſtehend, die ſich ſeit einer Woche, obgleich 
doch zu verbergen gewußt hatten, 
haben dieſen Umſtand im Sinne ihrer argen 
Pläne durch augenſcheinliche Lüge verdreht und die 
erhitzten Gemüther von vielen meiner treuen und 
lieben Berliner mit Rachegedanken um vermeintlich 
vergoſſenes Blut! erfüllt und ſind ſo die gräulichen 
Urheber von Blutvergießen geworden. Meine 
Truppen, Eure Brüder und Landsleute, haben erſt 
dann von der Waffe Gebrauch gemacht, als ſie 
durch viele Schüſſe aus der Königsſtraße dazu ge— 
zwungen wurden. Das ſiegreiche Vordringen der 
Truppen war die nothwendige Folge davon. 

An Euch, Einwohner meiner geliebten Vater⸗ 
ſtadt, iſt es jetzt, größerem Unheil vorzubeugen. 
Erkennt, Euer König und treuſter Freund beſchwört 
Euch darum, bei Allem, was Euch heilig iſt, den 
unſeligen Irrthum! kehrt zum Frieden zurück! 
räumt die Barrikaden, die noch ſtehen, hinweg und 
entſendet an Mich Männer, voll des ächten alten 
Berliner Geiſtes, mit Worten, wie ſie ſich Eurem 
Könige gegenüber geziemen, und ich gebe Euch mein 
Königliches Wort, daß alle Straßen und Plätze 
ſogleich von den Truppen geräumt werden ſollen 
und die militäriſche Beſetzung nur auf die noth- 
wendigen Gebäude, des Schloſſes, des Zeughauſes 
und weniger anderer, und auch da nur auf kurze 
Zeit beſchränkt werden wird. Hört die väterliche 
Stimme Eures Königs, Bewohner Meines treuen 
und ſchönen Berlins, und vergeſſet das Geſchehene, 
wie Ich es vergeſſen will und werde in Meinem 


Herzen, um der großen Zukunft willen, die unter 
dem Friedensſegen Gottes für Preußen und durch 


Preußen für Deutſchland anbrechen wird. 
Eure liebreiche Königin und wahrhaft treue 
Mutter und Freundin, die ſehr leidend darnieder⸗ 
liegt, vereint ihre innigen, thränenreichen Bitten 
mit den Meinigen. — Geſchrieben in der Nacht 
vom 18.—19. März 1848. ö 
Friedrich Wilhelm.“ 
Die Schleswig⸗Holſteiniſchen Stände treten 
97 18. März in der feſtlich geſchmückten Stadt 
0 zuſammen und beſchließen, dem König 
eine Deptemark ein Ultimatum der Deutſchen durch 
Sober überbringen zu laſſen, das folgende 
ige "gen enthält: Zuſammenberufung eines ver⸗ 
geen, Schleswig- Holſteiniſchen Landtages, ein 
Verfaſſungsgeſetz für dieſe vereinigten Herzogthümer, 
Eintritt Schleswigs in den Deutſchen Bund, Volks- 


| 9 Die Unrichtigkeit dieſer B 
leglich feſtgeſtellt; die Kavallerie 


ging im Galopp und 


mit geſchwungenem Säbel vor, 


bewaffung, Preßfreiheit, 
Entlaffung des Regierungspräſidenten v. Scheel. 


tobte auch in Mailand die Straßenſchlacht. 
am Morgen kam es zum Blutvergießen. 
wuchſen Barrikaden empor. 
ſchlecht bewaffnet war, kämpfte mit größter Begeiſte— 
rung gegen die fremden Unterdrücker, und nur unter 
größten Verluſten gelang es den Oeſterreichern, 
nach und nach verſchiedene wichtige Punkte der Stadt 
zu beſetzen. 
öſterreichiſchen Heeres waren zum Volke 
gangen. 


rief der Bürgermeiſter Naunyn am 18. März 1848 
vom Balkon des Königlichen Schloſſes zu Berlin, 
wo neben ihm der König jedes Wort beſtätigte, 


der ſreiſinnigſten Grundlage alle deutſchen Länder 
umfaſſe; der König will, daß Preußen ſich an die 
Spitze der deutſchen Bewegung ſtelle; der König 


Hiermit hatte der König ausgeſprochen, daß er die 
jahrzehntelangen Wünſche 


deutſchen Geſchichte unbefangen lieſt, kann aber 


die ganze freiheitliche Bewegung des Jahres 1848 


die im Kampfe um die Barrikaden gefallen ſind und 
deren Tod auf die ſpäteren Entſchließungen des 
Königs nicht ohne Einfluß war. 


liſte. Freilich waren unter den Barrikadenkämpfern 


Berühmtheit dadurch gelangten, daß ihre Träger 


mehrere Dutzend beſtrafte Diebe geweſen ſeien. 


jene Behauptung wirklich wahr, To hat der Tod 


Meinung zu ſterben iſt doch auch etwas.“ 
emerkung iſt unwider⸗ 


Bismarcſchen Macht in Trümmer ſank, nachdem 


. Iahrgang. ü 


. ̃ ̃ . o 


von jenem ſtolzen Bau die letzten zwei Jahre ſchon 
etwas abgebröckelt hatten. Wer nicht bloß die 
Oberfläche der Dinge zu betrachten pflegt, der weiß, 
daß für die Mißentwickelung der inneren politiſchen 
Verhältniſſe im neuen Deutſchen Reich für den der— 
maligen Zuſtand der Geiſter und der Charaktere in 
allen Beziehungen des politiſchen Lebens dieſer 
pommerſche Junker verantwortlich zu machen iſt, 
der in dem letzten Jahrzehnt die Regierung Wil— 
helms I. nahezu allein beherrſcht hat, in deſſen 
Gedankenbanne große Kreiſe der Geſellſchaft in 
Deutſchland ſtanden und noch ſtehen, und der ein 
Ueberwiegen der wirthſchaftlichen Sonderintereſſen 
im öffentlichen Leben, Ausſchreitungen der Eigen- 
ſucht und zugleich einen Tiefſtand der Männer- 
würde, eine Zermürbung der Charaktere, eine Be⸗ 
einträchtigung der guten Eigenſchaften der Deutſchen 
herbeigeführt hat in nie geahntem Maße und zu 
dauernder Schädigung der Nation. Den Bismarck 
ſind wir los, der Bismarckianismus iſt geblieben. 

Vor zehn Jahren, im März 1888, da vollzog 
ſich jenes tieftragiſche Ereigniß der Thronbeſteigung 
des Kaiſers Friedrich zu einer Zeit, wo der einft 
von den Wünſchen und Hoffnungen unendlich vieler 
Deutſchen erſehnte Fürſt, der ein Monarch modernen 
Zuſchnitts, ein Herrſcher von ſtarkem Gerechtigkeits— 
gefühl, von liberalen und humanen Anſchauungen 
geworden wäre, dem nahen Tode zuſchritt und nach 
einem politiſch thatenloſen Leben in das gelobte Land der 
Regierungsthätigkeit nur einen einzigen Schritt ſetzen 
konnte, um dann zuſammenzubrechen. Im einund— 
neunzigſten Lebensjahre war der alte Kaiſer, der 
längſt nicht mehr regiert hatte, viel betrauert und 
ohne einen einzigen perſönlichen Feind zu hinter— 
laſſen, eingegangen in die Gefilde des Todes. Und 
es folgten jene neunundneunzig Tage, aus denen 
wir demnächſt wieder Mancherlei der Erinnerung 
der Zeitgenoſſen näher führen wollen. 

Gegenwärtig erhebt die Reaktion wieder ihr 
Haupt auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. 
Indeſſen ſind wir des ſchließlichen Sieges gewiß 
und vertrauen auf die Wahrheit des Dichterwortes: 

Und dräut der Winter noch fo jehr 
Mit grimmigen Geberden, 
Und ſtreut er Schnee und Eis umher, 
Es muß doch Frühling werden! 


Die Märzfeier und der deutſche 
Reichstag. 


(Von unſerm parlamentariſchen Mitarbeiter.) 


Auch der Reichstag hat am 18. März 1898 
eine Märzfeier veranſtaltet, freilich von beſonderer 
Art. Im wilden Ungeſtüm platzten links und rechts 
die Geiſter aufeinander in der Beurtheilung der 
Frage, welche Würdigung die Märzkämpfe des 
Jahres 1848 zu erfahren haben. Zur Erörterung 
ſtand die Militärſtrafprozeßreform, deren 
zweite Leſung fortgeſetzt werden ſollte, aber über 
dies Thema wurde ſehr wenig geſprochen, da Abg. 
Bebel die Fortſetzung der Erörterung des $ 172 
(Verhaftung von Offizieren in Uniform) zum An- 
laß nahm, um über die Märztage des Jahres 1848 
anläßlich der 50jährigen Gedenkfeier dieſer 
Tage ſich zu äußern. Der Kuriegsminiſter 
v. Goßler hielt ſich für verpflichtet, jedenfalls in 
Kenntniß der Anſchauungen, die an der für ihn 
maßgebenden Stelle über die Märzkämpfe gehegt 
werden, das Jahr 1848 als ein „trauriges 
Blatt“ in der preußiſchen Geſchichte zu bezeichnen, 
deſſen Erwähnung im Reichstag nicht am Platze 
ſei. Dieſe von den Junkern mit lebhaftem Beifall 
aufgenommene Aeußerung vom Bundesrathstiſche 
führte zu einer außerordentlich hitzigen 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Par⸗ 
teien, die das Andenken an die freiheitlichen 
Bewegungen des Jahres 1848. hochhalten und 
den Reaktionären, die am liebſten das Gedächtniß 
jener Zeit aus der Erinnerung vertilgen möchten. 
Daß die Junker nichts gelernt und nichts vergeſſen 
haben, zeigte wieder der edle Herr v. Puttkamer, 
indem er unter dem ſtürmiſchen Beifall, ſeiner 
Freunde die Kämpfer von 18418 als „ausländisches 
Geſindel“ bezeichnete. Für dieſe Unverfrorenheit 
erhielt er jedoch eilte kräftige Zurechtweiſung durch 
den Redner der Freiſinnigen Volkspartei, den Abg. 
Munckel, der mit größter Entſchiedenheit unter 
wiederholter ſtürmiſcher Zuſtimmung der geſammten 
Linken die Bedeutung der Märzkämpfe in das 
richtige Licht ſtellte. Wir gedenken dieſer Kämpfe 
mit einem Gefühl der Erhebung, da wir wiſſen, 
daß die Verfaſſung Preußens daraus hervorge⸗ 
gangen iſt und die Gründung des Deutſchen Reiches 
damit zuſammenhängt. Der freiſinnige Redner 
kennzeichnete die böswillige Uebertreibung auf der 


Verſammlungsrecht und 


Italien. An demſelben Tage wie in Berlin, 
Schon 
Bald 
Das Volk, obgleich es 


Die italieniſchen Beſtandtheile des 


überge⸗ 


Märztage. 


„Der König will, daß Preßfreiheit herrſche“, fo 


„der König will, daß der Landtag ſofort berufen 
werde; der König will, daß eine Konſtitution auf 


will, daß eine deutſche Nationalflagge wehe . . .“. 


des Volkes erhören 
wolle. Das preußiſche Volk feiert alſo am 
18. März mit Recht den Tag, der dem Abſolutis- 
mus das formelle Lebensrecht nahm, nachdem er 
das materielle längſt verwirkt hatte. Daß eine ge- 
Zaltjame Revolution nicht beabſichtigt war, iſt 
Jedem bekannt, der die Geſchichte der damaligen 
Zeit nicht nur aus den Werken höfiſcher Geſchichts— 
klitterer kennt oder aus den Legenden, die in 
reaktionären Kreiſen darüber verbreitet werden. 
Freilich iſt einmal das Wort gefallen, daß der 
König es bis zur Revolution treibe, und zwar ge⸗ 
ſchah dies, als der König auf die Bitte der Mit- 
glieder des Vereinigten Landtages vom Jahre 1847, 
dem Landtage die Rechte einer konſtitutionellen 
Landesvertretung zu gewähren, einen ablehnenden 
Beſcheid gab. Wer Treitſchkes fünften Band der 


nicht zweifeln, daß der König in ſeiner Kurzſichtig. 
keit und feinem Eigenſinn die Revolution ſelbſt 
heraufbeſchworen hat, wenn wir unter Revolution 


verſtehen. Die Berliner Straßenkämpfe ſind nur 
eine unerwünſchte Beigabe geweſen; aber die Reak- 
tionäre können den volksfreundlichen Kreiſen nicht 
verwehren, das Andenken an Diejenigen hochzuhalten, 


Es wäre anders 
vielleicht nicht zum erſten Male geweſen, daß ge- 
gebene Verſprechungen nicht erfüllt wurden. Wenn 
auch der 18. März für die Wiederaufrichtung des 
Deutſchen Reiches und ſeinen Ausbau nicht von der 
Bedeutung geweſen iſt wie das erſte deutſche Par— 
lament in Frankfurt a. M., das nach kurzem Da- 
ſein wieder in den Sumpf deutſcher Zerriſſenheit 
verſank, ſo kann man doch ſagen, daß es ohne 
1848 kein 1870 gegeben hätte. 

In reaktionären Kreiſen ſucht man die Bedeu- 
tung des 18. März dadurch abzuſchwächen, daß 
man, wie die „Elbinger Zeitung“ und Herr von 
Puttkamer im Reichstag ſagt, die Barrikadenkämpfer 
ſeien betrunkens oder ausländiſches Gefindel. ge- 
weſen, welches die Berliner Bevölkerung verhetzte. 
Daß dies eine geſchichtliche Lüge ift, ſtellen Ber⸗ 
liner Blätter durch Veröffentlichung der Todtenliſte 
und anderer hiſtoriſcher Dokumente aus jener Zeit 
feſt. Es finden ſich bis auf verſchwindend wenige 
Ausnahmen lauter deutſche Namen auf der Todten⸗ 


nicht ſo erlauchte Namen vertreten, wie ſie in. 
dem Kriege von 1806 und 1807 zu ſo trauriger 


den Franzoſen preußiſche Feſtungen ohne Schwert, 
ſtreich überließen. „Man hat häufig behauptet, 
bemerkte Gneiſt einmal, „daß unter den Gefallenen 
Geheimräthe waren freilich nicht darunter. Wäre 
jene Männer ehrlich gemacht.“ Von Gneiſt ſtammt 
auch das Wort, es wäre recht verdienſtlich, ſeine 
patriotiſche Begeiſterung in einer Adreſſe, einer 
Beifall klatſchenden Verſammlung oder bei einem 
Feſtmahle zu bethätigen, — „aber für ſeine 

Und weiter gedenken wir jenes bedeutungsvollen 
20. März vor acht Jahren, da die Herrlichkeit der 


gegneriſchen Seite und wies die Schmähungen des 
Andenkens der Märzgefallenen zurück. Der Herrſcher 
von Neunkirchen, Herr v. Stumm, fühlte ſich ver⸗ 
anlaßt, gleichfalls in die Debatte einzugreifen und 
der Welt die Mittheilung zu machen, daß er über 
die 1848er Revolution nur ein Gefühl und zwar 
das der tiefſten Scham empfinde. Mit ſchlagendem 
Spott erwiderte ihm ſpäter Abg. Munckel, er 
wolle ihn in dieſem ſchönen und ſo ſelten vor⸗ 
kommenden Gefühle nicht ſtören. Von ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite vertheidigte in leidenſchaftlicher Rede 
Abg. Bebel die revolutionäre Bewegung vor 
50 Jahren und reizte den ehemaligen Führer des 
Nationalen Vereins, den Abg. v. Bennigſen, zu 
einer Meinungsäußerung, die allerdings an natio- 
naler Schwächlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ. 
Die ſtürmiſche Zuſtimmung und der lärmende 
Widerſpruch, die den einzelnen Rednern zu Theil 
wurden, nahmen häufig eine Stärke an, daß ängſt⸗ 
liche Gemüther die Nachahmung öſterreichiſcher 
Parlamentsſitten befürchteten. Dem Präſidenten 
v. Buol gelang es nur ſchwer, die Debatte wieder 
auf den eigentlichen Gegenſtand der Verhandlung 
hinzulenken. § 172 wurde ſchließlich in der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung angenommen, ebenſo auch eine Reihe 
weiterer weniger bedeutungsvoller Paragraphen. 
Am Sonnabend wird die Berathung fortgeſetzt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Rußland und Korea. Ein im Petersburger 
„Regierungsboten“ veröffentlichtes Communiqué der 
ruſſiſchen Regierung nimmt Bezug auf die gegen 
die Ausländer gerichtete Bewegung in Korea und 
die an die koreaniſche Regierung gerichtete Anfrage, 
ob ſie ferner die ruſſiſche Hilfe, wie Beſchützung 
des Palais, Inſtrukteure in der Armee, den Rath 
in der Finanzverwaltung, als nothwendig anerkenne, 
und fährt fort: „Auf dieſe Anfrage wurde dem 
ruſſiſchen Geſchäftsträger in Söul geantwortet, daß 
die koreaniſche Regierung, indem ſie dem Zaren 
ihren tiefgefühlten Dank für die Korea rechtzeitig 
erwieſene Hilfe ausſpricht, finde, daß das Land jetzt 
ſchon ohne Unterſtützung in militäriſchen und 
finanziellen Angelegenheiten auskommen könne und 
daß der Kaiſer von Korea, um dem Zaren feinen 
beſonderen Dank auszudrücken, um die Erlaubniß 
bitte, einen ſpeziellen Geſandten nach Petersburg zu 
entſenden. Angeſichts dieſer Nachrichten beauftragte 
die kaiſerliche Regierung ihren Vertreter in Sbul, 
dem Kaiſer Koreas und ſeinen Miniſtern zu erklären, 


wenn ihrer Meinung nach Korea gegenwärtig keiner 


fremden Hilfe mehr bedürfe und fähig ſei, aus 
eigener Kraft die Unabhängigkeit ſeiner inneren 
Verwaltung zu wahren, ſo werde Rußland nicht 
ſäumen, die Abberufung des ruſſiſchen Finanzbeiraths 
anzuordnen Was die ruſſiſchen Militärperſonen 
betrifft, ſo würden dieſelben nach dem Austritt aus 
der koreaniſchen Armee, angeſichts der noch unge⸗ 
klärten Lage der Dinge in Korea, zeitweilig zur 
Verfügung der ruſſiſchen Miſſion bleiben. Nicht 
mehr durch die Verantwortlichkeit gebunden, welche 
die Anweſenheit ruſſiſcher Inſtrukteure und des 
Finanzbeiraths in dieſem Lande für Rußland mit 
ſich brachte, kann Rußland ſich nunmehr jeglicher 
aktiven Theilnahme an den Angelegenheiten Koreas 
in der Hoffnung enthalten, daß der dank der Unter⸗ 
ſtützung Rußlands gekräftigte junge Staat fähig 
ſein wird, ſelbſtſtändig ſeine innere Ordnung ſowie 
auch ſeine völlige Unabhängigkeit zu wahren. 
Andernfalls wird die kaiſerliche Regierung 


Maßregeln treffen zum Schutze der Inter- 


eſſen und Rechte Rußlands als einer Korea 
benachbarten Großmacht.“ — Das ſoll heißen, Ruß⸗ 
land wird ſeine Truppen in Korea einmarſchiren 
laſſen. 


* 
1 


Zum ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Konflikt. 
Die Rüſtungen der Vereinigten Staaten werden 
fortgeſetzt. Den beiden Kammern des Kongreſſes 
iſt geſtern ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, wo⸗ 
nach der Beſtand der Armee auf 130000 
Mann erhöht werden ſoll. — Nach einer De⸗ 
peſche des „New York Herald“ aus Waſhington 
werden zwei neue Geſchwader gebildet werden. 
Das eine fol aus Panzerſchiffen und Kreuzern be- 
ſtehen und einen etwaigen feindlichen Angriff auf 
die nördlichen Häfen zurückweiſen, das andere wird 
aus Monitors zuſammengeſetzt ſein und die ſüdlichen 
Häfen zu vertheidigen haben. i 

An der Berliner Börſe erregte es am Freitag 
Aufſehen, daß mit Bezug auf die Haltung Amerikas 
den Spaniern gegenüber von Seiten einer der erſten 
Firmen New⸗Norks folgendes Telegramm vorlag: 
Eine Botſchaft des Präſidenten wegen Unter⸗ 
ſuchung der „Maine“ Angelegenheit und wegen 
eines Konſularberichts bez. der Kuba Affaire wird 
für nächſten Montag erwartet und zwar in 
ſcharf gehaltener Form. 


Nach einer Meldung des Londoner „Daily 


Chronicle“ ſoll eine Vereinbarung erzielt worden 
ſein, dahingehend, daß von den Vereinigten Staaten 
zur Löſung der Kubafrage bis nach den kubani⸗ 
ſchen Wahlen am 23. April nichts gethan 
werde. Spanien werde zunächſt angegangen werden, 
Kuba die Unabhängigkeit zu gewähren, nur im Falle 
der Ablehnung werde der Präſident den Kongreß 
erſuchen, weitere Schritte zu thun. Spanien erbiete 
ſich, den Aufſtändiſchen alles zuzugeſtehen, nur ſolle 
die ſpaniſche Flagge auf der Inſel wehen. Der 
Vorſchlag wird erwogen. N 

Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Las Palmas 
von Freitag meldet, iſt das ſpaniſche Torpedo⸗ 
boot⸗Geſchwader nach guter Fahrt dort einge⸗ 
troffen und ſoll Sonnabend nach Havauna abgehen. 
Es herrſcht großer Enthuſiasmus. Die Königin⸗ 
Regentin beglückwünſchte telegraphiſch den Komman⸗ 
danten des Geſchwaders und wünſchte ihm ferner 
gute Fahrt. 

Der „Imparcial“ meldet, die ſpaniſche Torpedo⸗ 
flottille bleibe bei den Kanariſchen Inſeln, um 
einen Kreuzer zu erwarten, der ſie nach Kuba be— 
gleiten werde. 


* 
* 


Deutſchland. 


Berlin, 18. März. 


— Der Seniorenkonvent des Reichstags 
hat beſchloſſen, am Mittwoch, den 23. März die 2. 
Berathung der Marinevorlage und anſchließend 
an dieſe die 3. Berathung der Marinevorlage zu 
beginnen. Nach Erledigung des Flottengeſetzes ſoll 
dann in die 2. Berathung des Marineetats ein⸗ 
getreten werden. Die Ferien ſollen dann nach 
Erledigung dieſer beiden Gegenſtände vom 31. 
März bis zum 19. April dauern. 

— Der 18. März iſt in Berlin nicht weſent⸗ 
lich anders verlaufen wie in früheren Jahren, nur 
befuchten mehr Leute die Gräber der Märzgefallenen 
und waren mehr Kränze und zahlreichere Inſchriften 
zu ſehen. Das Polizeiaufgebot war nicht ſtärker 
als gewöhnlich. f 

— Zur Beanſtandung der Ehrung der 
Märzgefalleuen durch die Berliner Stadt. 
verordnetenverſammlung iſt noch Folgendes nachzu⸗ 
tragen: Nach der Verleſung des Reſkripts, die 
namentlich bei der Stelle, in welcher es heißt, daß 
die Verſammlung ihre Befugniſſe überſchreite, durch 
lebhafte Unruhe unterbrochen wurde, erklärte der 
Oberbürgermeiſter: „Ich habe demnach im Namen 
des Magiſtrats den ſoeben gefaßten Beſchluß 
mit aufſchiebender Wirkung zu bean ſt and e u.“ 
Minuten vergingen, bis ſich die Erregung, die 
dieſen Worten folgte, gelegt hatte. Als erſter 
Redner ergriff dann Stadtverordneter Singer 
das Wort, der in dem Reſkript ein Kenn⸗ 
zeichen für das niedrige Niveau erblickt, auf 
dem unſere Selbſtverwaltung ſich befindet. Unter 
lebhafter Unruhe und dem Widerſpruch der Ver⸗ 


ſammlung erklärt der antiſemitiſche Stadtverordnete 


Pretzel, daß die Regierungsmaßregel kommen mußte, 


weil man in der Stadtverordneten verſammlung die 


Revolution verherrliche. Mehrere Redner wenden 
ſich mit Entſchiedenheit gegen die Auffaſſung des 
Oberpräſidenten, daß die Verſammlung ihre 
Befugniſſe überſchritten habe. Bei anderen 
Gelegenheiten, wo es ſich darum gehandelt habe, 
fremde und einheimiſche Fürſten zu feiern, ſei man 
nicht ſo ängſtlich in dieſer Beziehung geweſen. Der 
Stadtverordnetenvorſteher ermahnte, das Klagen 
und Anklagen zu unterlaſſen und den Schmerz mit Würde 
zu tragen. Es ſei zwecklos, ſich der Polizei zu wider⸗ 
ſetzen. „Wir wollen den Märzgefallenen in unſeren 
Herzen ein Denkmal ſetzen; ſie haben ſich geopfert 
für Freiheit und Bürgerthum.“ Ein dringlicher 
Antrag des Stadtverordneten Singer, gegen das 
Reſkript des Oberpräſidenten beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht die Klage einzureichen, ſoll auf die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden. 
Nach Schluß der Verhandlungen beſchloß die neue 
Fraktion der Linken, heute, am 18. März, in 
corpore einen Kranz auf die Grabſtätte der 
Märzgefallenen im Friedrichshain niederzulegen. 

— Die Märzfeier der Altonaer Sozial- 
demokraten iſt, wie der „Volkszeitung“ gemeldet 
wird, von der Polizei auf Grund des Artikels 29 
der preußiſchen Verfaſſung verboten worden. Im 
Programm waren eine Feſtrede, Geſang und 
Deklamationen vorgeſehen. Bisher fand in gleicher 
Weiſe eine Feier alljährlich unbehindert ftatt. 
(Abſatz 2 des Artikels 29 hebt die Freiheit der 
Verſammlung unter freiem Himmel auf.) 

— „Im Intereſſe des Dienſtes“ ſind die 
beiden Steueraufſeher v. Gruchalla und v. Ludwig 
aus Berlin nach Nauen bezw. Kroſſen verſetzt worden. 
Beide Beamte haben eine mehr als 30jährige Dienſt⸗ 


zeit hinter ſich, haben die erſten Stellen ihres Reſſorts F 


verwaltet und ſich das Wohlwollen ihrer Vorge⸗ 
ſetzten erworben. Die Verſetzung bedeutet für beide 
Beamte in ihren Folgen eine Veräuderung, die 
einer Strafe gleich kommt. Herr v. Ludwig, der 
9½ Jahre den ſchweren Grenzdienſt durchgemacht 
hat, wird jetzt aus dem Bureaudienſt wieder in den 
anſtrengenden Außendienſt mit ſtundenlangen 
Märſchen, Kontrolen der Brennereien und Braue⸗ 
reien verſetzt. Das Organ des Verbandes der 
Grenz⸗ und Steueraufſeher, die „Reveille,“ übt an 
dieſer Verſetzung eine ſcharfe Kritik. Der Zweck 
der Maßregelung wird nach der „Reveille“ nicht 
erreicht, da beide Herren ihre Vertrauensſtellungen 
im Verbande nicht aufgeben. 

— Die Stadt Stolp iſt auf ihren Antrag in 
der Art aus dem Verbande des Landkreiſes Stolp 
für ausgeſchieden erklärt worden, daß ſie vom 1. 
April d. Js. einen Stadtkreis bildet. 

Stuttgart, 18. März. Nach zweitägiger 
Debatte hat die Kammer der Abgeordneten bei der 
Berathung der Verfaſſungs⸗Reviſion den Regierungs- 
antrag auf Einführung von Proportional— 
wahlen zum Erſatze der aus der zweiten Kammer 
ausſcheidenden Privilegirten mit 54 gegen 29 
Stimmen angenommen, alſo nicht mit 


der erforderlichen Zweidrittel⸗ 
Mehrheit. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Ein Communiqué der parlamentarifchen 


Kommiſſton der Rechten theilt mit, daß die Kommiſſion 


dem Beſchluſſe des Vollzugsausſchuſſes, den 
Minoritätsparteien eine der beiden Vizepräſi⸗ 
deutenſtellen anzubieten, beigetreten iſt. 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe er⸗ 
klärte bei der Fortſetzung der Berathung über das 
Budgetgeſetz der Ackerbauminiſter Daränyi, daß das 
Geſetz zur Regelung der Rechtsverhältniſſe 
zwiſchen den landwirthſchaftlichen Arbeitern 
und Arbeitgebern am 1. März ohne jede Störung 
in Wirkſamkeit getreten iſt. Es ſei dafür geſorgt, 


daß im ganzen Lande im Gemeinderath auch Ar- 


beiter Sitz und Stimme haben. Es ſei eine 
Steuerreform geplant, welche den Kleingrundbe⸗ 


ſitzer entlaften und feine Steuern mit denen des 


Großgrundbeſitzers ins Gleichgewicht bringen ſolle. 


Die Regierung beſchäftige ſich mit der Frage des 


Perſonal⸗Kredits der Grundbeſitzer. In den dies⸗ 
bezüg lichen Geſetzentwurf würden auch die Arbeiter⸗ 
Kreditgenoſſenſchaften einbezogen werden. Im letzten 


Jahre erhielten 14000 Kleingrundbeſitzer vom Staat 
die Saat für den Herbſtanbau geliefert; auch für 
Vorſtrecken der Frühjahrsausſaat ſei vorgeſorgt. 
Die Regierung habe für Nothſtandsbauten 4 300000 
Gulden aufgewendet. Man könne alſo nicht be⸗ 
haupten, der Regierung liege das Schickſal des 


kleinen Mannes nicht am Herzen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 
Italien. 
— In der Deputirtenkammer legte der 


Präſident und Berichterſtatter der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion über die Affaire Crispi, Palberti, 
den Bericht der Kommiſſion vor. Am Sonn— 
abend wird der Bericht vertheilt werden. 

Türkei. 

— Die Pforte richtete ein Rundſchreiben 
an die türkiſchen Botſchafter, in welchem ſie unter 
Hinweis auf ihr letztes Zirkular bei den Mächten 
die baldige Löſung der kretiſchen Frage Hr 
girt. Das Rundſchreiben meldet ferner, daß die 
Pforte bezüglich der erwähnten Frage eine Note 
an die Mächte zu richten beabſichtige, in welcher 
fie den Verſuch der Ernennung eines türkiſchen 
Unterthanen zum Generalgouverneur von 
Kreta erneuern will. Dagegen wird in Pforte⸗ 
kreiſen erklärt, man wolle nur nochmals an die 
guten Dienſte der Mächte zur baldigen Löſung der 
kritiſchen Frage appelliren. Von den der Pforte 
naheſtehenden Kreiſen wird erklärt, daß die ruſſiſche 
Botſchaft keine Note bezüglich der rückſtändigen 
Kriegsentſchädigung überreicht habe und daß ein 
freundſchaftliches Abkommen zu erwarten ſei. 

Aſien. 

— Nach einem Telegramm der „Times“ aus 
Peking verlangt Frankreich ferner, daß der 
Direktor der kaiſerlich-chineſiſchen Poſt ein Franzoſe 
ſei, und wäre für Beantwortung dieſer Forderung 
eine Friſt von acht Tagen geſtellt. Wie das Tele⸗ 
gramm hinzufügt, werde China die franzöſiſchen 
Forderungen bewilligen. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 18. März. Das Diebesdepot 


von 44000 Mark auf dem Kirchhof der 


Friedrich⸗Werderſchen Gemeinde in der Bergmann⸗ 
ſtraße, wovon neulich gemeldet wurde, iſt nicht das 
einzige ſeiner Art geblieben. Man hat auf dem⸗ 
ſelben Friedhof noch eine Reihe ähnlicher Funde 
gemacht, die ſich ebenfalls aus Tauſendmarkſcheinen 
zuſammenſetzten. Bei der Unterſuchung der Ange⸗ 
legenheit iſt man auf den Verdacht eines Dieb- 
ſtahls bei der Reichsdruckerei gekommen. Ein 
ehemaliger Oberfaktor der Druckerei, der 
wegen ſeiner koſtſpieligen Neigungen und großen 
Ausgaben ſchon längſt verdächtig war und darum 
unter Beobachtung ſtand, iſt plötzlich verhaftet 
und in das Unterſuchungsgefängniß abgeliefert 
worden. Wie der Mann trotz der peinlichen Ueber- 
wachung den Diebſtahl hat ausführen können, iſt 
noch nicht aufgeklärt. 

* Altona, 18. März. In dem heute gefällten 
Urtheil in dem Prozeſſe des Ober⸗ 
förſters Lange gegen den Fürſten 
Bismarck iſt die Ableiſtung des formulirten 
Eides dem Fürſten Bismarck auferlegt worden. 
Im Fall der Ableiftung erfolgt die Abweiſung der 
Anſprüche des Oberförſters, andernfalls hat Fürſt 
Bismarck, die höhere Penſion zu zahlen. 

* Bis ins Herz ſehen kann man mit Hilfe 
der Röntgen⸗Strahlen. Dr. Zinn berichtete 
im Berliner Verein für innere Medizin über einen 
all aus der Gerhardtſchen Klinik, bei dem es ge⸗ 
lang, die kliniſche Diagnoſe auf eine angeborene 
Anomalie des Herzens durch Anwendung des 
Röntgen - Verfahrens zu beſtätigen. Es handelte 
ſich um ein 37 jähriges Dienſtmädchen. Die Röntgen⸗ 
Strahlen ließen die durch Perkuſſion vorher feſtge⸗ 
ſtellte Erweiterung der Pulmonalarterie erkennen. 


Aus den Probinzen. 


Dirſchau, 18. März. Der Ehrenbürger und 
Stadtälteſte unſerer Stadt, Herr Brauereibeſitzer 
Allert feierte geſtern ſeinen 80. Geburtstag. 
Der Magiſtrat überſandte Herrn Allert, der als 
Stadtverordneter und Stadtrath ſich um unſere 
Stadt große Berdienſte erworben hat, ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben. N 

— d. Mühlhauſen, 18. März. Der Handel 
am Vieh- und Pferdemarkt am Mittwoch war 
trotz zahlreichen Auftriebes ziemlich flau. Der 
heutige Krammarkt zeigte bei der ungünſtigen 
Witterung ein troſtloſes Bild. Wenige Buden 
waren zu bemerken und noch viel weniger Käufer. 
— Dem Eigenhäusler Rex aus dem benachbarten 
Dorfe Neumark paſſirte beim Baumfällen das Un⸗ 
glück, daß ihm durch einen niederſtürzenden Baum⸗ 
ſtamm ein Pferd getödtet und ein anderes ver⸗ 
letzt wurde. R. hatte unvorſichtiger Weiſe das 
Fuhrwerk zu nahe au die zu fällenden Bäume 
herangebracht. N 

Pillau, 18. März. Mittwoch Abend traf das 
pon der Firma Schichau in Elbing neu er⸗ 
baute Torpedoboot 8 85 hier ein, um ſeine 
Probefahrten abzuhalten. Die Torpedoboote 8 82 
bis 84 haben ihre Probefahrten in der Eckernförder 
Bucht abgehalten, und man ging mit dem Plan 
um, auch in Zukunft alle Probefahrten dort abzu⸗ 
halten. Indeſſen hat ſich wie „D. Geſell.“ ſchreibt, 
das dortige Fahrwaſſer als nicht genügend geeignet 
erwieſen, und es werden deshalb fortan alle Probe. 


fahrten der Torpedoboote wieder bei Pillau ftatt- | 


inden. 1 uk 
. Tilſit, 16. März. Der Beſitzer Reiszies aus 


Uikſchen kam geſtern Nachmittag etwas angeheitert 
von einer Geſchäftsreiſe nach Hauſe und gerieth 
darauf mit ſeinem 22jährigen Sohne in Streit. 
Der Sohn verſetzte ihm mit einer hölzernen Hand⸗ 
fprige einen Schlag auf den Hinterkopf, worauf 
der Tod augenblicklich eintrat. Der Sohn iſt nicht 
ganz zurechnungsfähig. Wegen Geiſtesſchwäche war 
er zum Militärdienſt als unbrauchbar erachtet. 
Eydtkuhnen, 17. März. Elektriſche Be: 
leuchtung wird nunmehr guch unſer Ort her 


ey, 


kommen! 800 bis 1000 Flammen find gefichert, 
und iſt die Ortsbehörde jetzt dabei, mit geeigneten 
Firmen wegen Ausführung der Anlage ꝛc. in Ver⸗ 
bindung zu treten. 

E. Janowitz, 17. März. In das hieſige 
Getreidelagerhaus ſind ſeit dem Herbſte bis 
jetzt etwa 22000 Zentner Getreide eingeliefert bezw. 
durch dasſelbe verwerthet worden. Der einge— 
richtete Dampfmühlenbetrieb bewährt ſich vorzüg⸗ 
lich. Mehl und Kleie werden von den Genoſſen 
gern genommen. Selbſt Nichtmitglieder laſſen da⸗ 
ſelbſt mahlen. Es werden pro Zentner 10 Pfund 
Getreide entnommen u. 25 Pf. Mahlgeld erhoben. Eine 
Ausdehnung der Thätigkeit der Genoſſenſchaft auf 
verwandte Gebiete wurde bei der am Mittwoch 
ſtattgefundenen zweiten ordentlichen Generalver— 
ſammlung abgelehnt; dagegen wurde beſchloſſen, 
im Kornhauſe ſelbſt durch richtige Auswahl und 
Sortieren gutes Saatkorn herzuſtellen und ſchon 
jetzt an Genoſſen zu augemeſſenen Preiſen abzu⸗ 
geben. Augenblicklich wird für einen Zentner Roggen 
6,75 Mk. gezahlt. 

Greifswald, 18. März. Fräulein Marie 
Helfritz von hier iſt als Lehrerin der kaiſer⸗ 
lichen Prinzen berufen worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 19. März 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
20. März: Vielfach heiter, trocken, wärmer; für 
Montag, den 21. März: Schön, milde, trocken, 
Nachtfröſte. 

Oeffentliche Verſammlung. Geſtern Abend 
wurde im „Bergſchlößchen“ eine ſozialdemokratiſche 
Verſammlung zur Feier des 18. März abgehalten, 
welche von dem Vertrauensmann der ſozialdemokratiſchen 
Partei eröffnet wurde. Derſelbe ertheilte nach 
Bildung des Bureaus dem Genoſſen Schnell- 
Königsberg das Wort. Der Redner gedachte in 
ſeinen einleitenden Worten der Bedeutung des 
18. März 1848 und zog dann einen Vergleich 
zwiſchen dem Verhalten des Bürgerthums von 1848 
und der heutigen Bourgeoiſie, welche faſt durchweg 
der freiheitlichen Bewegung ablehnend gegenüberſtehe. 
Im Jahre 1848 wollte das Bürgerthum Freiheit 
und Recht, aber nicht die Gleichheit auch für die 
Proletarier, die Arbeiter. Das deutſche Bürgerthum 
ſei feige zurückgetreten, es habe die Ideale der 
Väter verrathen. Selbſt bürgerliche, freiſinnige 
Parteien ſtärkten den Militarismus, ſo z. B. jetzt 
wieder bei dem Flottengeſetz. Das Bürgerthum 
geht mit den Pluto Agrariern zuſammen. Das 
werden wir ihnen bei den Wahlen vorhalten. Selbſt 
das Zutrauen iſt jetzt nach rechts abgeſchwenkt. 
Wenn man fragt, wie in Deutſchland ein 1848 zu 
Stande kam, ſo muß man auf das Jahr 1813 
zurückgreifen. Damals ſtützten ſich die Fürſten auf 
das Volk und machten ihm freiheitliche Verſprechungen. 
Das deutſche Volk that ſeine Pflicht, aber die 


Verſprechungen der Fürſten wurden nicht gehalten. 
Das erzeugte Unzufriedenheit in den bürgerlichen 
Kreiſen, und die 


i Bourgeoiſie machte Oppoſition. 
Sie verlangte eine Konſtitution, eine Verfaſſung. 
Dazu kam 1848 die erfolgreiche Revolution in 
Frankreich. In Süddeutſchland verlangte man ſogar 
die Republik. In Berlin verlangte man in Volks- 
verſammlungen im März 1848 die Konſtitution und 
die Preßfreiheit. Am 18. März wurden dieſe 
Forderungen bewilligt. Voll Dankbarkeit zog man 
nach dem königlichen Schloſſe. Da ſchritt plötzlich 
das Militär ein. Hunderte von Barrikaden wurden 
darauf in wenigen Tagen in Berlin erbaut; das 
Volk ſiegte mit Hilfe der Arbeiter, das Militär 
wurde zurückgezogen. Der Sieg war errungen, 
aber nun machte die Burgeoiſie Halt. Die gegebenen 
Verſprechungen wurden nicht gehalten. Beſonders 
in Deutſchland brach die Reaktion bald wieder 
herein. Manches iſt ja jetzt errungen, aber einen 
wirklich konſtitutionellen Staat bezw. Verfaſſung 
haben wir nicht. Allerdings haben wir ein einheitliches 
Deutſchland und das allgemeine, gleiche, direkte 
Wahlrecht. Es gilt jetzt, unſere wenigen Rechte 
weiter auszubauen. Die Rechte des Volkes werden 
mit Füßen getreten. Es werden Männer in den 
Reichstag gewählt, welche nur die beſitzenden Klaſſen 
vertreten. Es giebt kein Geſetz, welches dem 
Kapitalismus Schranken zieht. Die großen Maſſen 
des Volkes leben in Noth und Elend. Es gilt 
heut auch des 18. März 1871 zu gedenken, an welchem 
Tage das Proletariat in Paris die Kommune 
proklamirte. Das Volk ſtegte, und wenn es nicht 
verrathen worden wäre, wären dieſe Errungenſchaften 
weiter ausgebaut worden. Aber dieſer 18. März 
hat anſpornend nach allen Richtungen gewirkt. Auch 
wir wollen die Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit 
hochhalten. Es iſt nothwendig, daß ſich bei uns 
die Zuſtände ändern: denn durch die Politik des 


Fürſten Bismarck iſt es dahin gekommen, daß bei 


uns auf der einen Seite Millionäre wie Pilze 
emporfchieben, auf der andern Seite das Volk an 
mehr verarmt. Bei einer wirthſchaftlichen Miſere 
haben die Arbeiter am meiſten zu leiden. Wir 
ee deshalb Alle unſere Pflicht thun. Die 
Todten bon 1848 können wir am beſten ehren, 
wenn wir das erreichen, was ihnen zu erlangen 
nicht vergönnt war. Deshalb müſſen wir auch im 
Wahlkampf unſere Schuldigkeit thun. Unſere Vor⸗ 
fahren haben 1848 ihr Leben eingeſetzt, wir können 
höchſtens unſere Exiſtenz aufs Spiel ſetzen. Deshalb 
mögen ſich die Arbeiter bei der Landtags- und 
Reichstagswahl zuſammenſchließen, um den arbeitenden 
Klaſſen den Sieg zu erringen. Ganz beſonders 
kommt ja hier Elbing in Betracht, welches im 
Reichstage durch einen Haupt-Agrarier, wie Herrn 
Puttkamer vertreten wird. Man möge es nicht 
vergeſſen, daß dieſer Puttkamer bei der Berathung 
der Militärſtrafprozeßordnung den Antrag eingebracht 
hat, daß die zur Entlaſſung gelangenden Soldaten 
noch zwei Jahre unter dem Militärſtrafgeſetz ſtehen 
ſollten. Auch 1898 ſoll ein freiheitliches Jahr 
werden; wir wollen ſoviel wie möglich Junker 


„ 


That geihan. Die Junker wollen uns noch das 


Bischen Rechte beſchneiden und uns durch den Ausbau 
der Schutzzölle ausbeuten. Die Junker wollen 
uns das allgemeine Wahlrecht rauben. Das müſſen 
wir mit aller Energie bekämpfen. Die Junker 
wollen ferner die Handelsverträge aufheben. Gelingt 
ihnen das, dann ſinken die Löhne, wie jetzt ſchon 
die Agrarier Hungerlöhne zahlen. Sie ſelbſt wollen 
in Herrlichkeit und Freuden leben, während das 
Volk immer mehr verarmt. Wer fleißig arbeitet, 
ſoll auch menſchlich leben. Als 
der Menſchenpflicht. Man will jetzt auch das 
Koalitiousrecht beſchneiden. Was bleibt denn der 
arbeitenden Klaſſe anderes übrig, als ſich zuſammen⸗ 
zuſchließen und durch die Macht der Vereinigung 
wirthſchaftliche Vortheile zu erringen? Unter der 


Herrſchaft der Junker würden unhaltbare Zuſtände ge⸗ 


ſchaffen werden. Wir wollen keine Barrikaden 
bauen, ſondern auf geſetzlichem Wege vorgehen. 
Unſere Gegner wollen vielleicht das Volk zur Em— 
pörung treiben, um es womöglich niederkartätſchen 
zu können. Um unſere Forderungen durchzuſetzen, 
müſſen wir uns in ſtarken politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen zuſammenſchließen. Wir 
wollen die Intereſſen Aller i . 
Mi „Roi 5 f er hen. 
5 1 1 11 die Arbeit ſchwer. 
Die Zeit zur Wahl iſt kurz, un 

Stelle ſich Jeder in den Dienſt der Sache, trete 
Keiner feig zurück bei der Wahlagitation. Ohne 
Kampf kein Sieg. In dieſer induſtriellen Hofburg 
Elbing könnte es doch nicht ſchwer fallen, einen 
Mann wie Puttkamer durchfallen zu laſſen. Die 
Genoſſen von Königsberg und Danzig werden Sie 
unterſtützen. Der Redner fordert im Anſchluß 
hieran zu lebhafter Agitation auf dem Lande auf. 
Seien Sie bei den Wahlen Alle auf dem Poſten. 
Nieder mit der Reaktion, hoch die Freiheit. — 
Der Vertrauensmann ſprach hierauf dem Genoſſen 
Schnell für ſeinen Feſtvortrag den beſten Dank 
aus. Bei dem zweiten Punkte der Tagesordnung 
„Berſchiedenes“ wurde aus der Mitte der Ver- 
ſammlung angeregt, einen Wahlverein zu gründen. 
doch wurde eine eingehende Berathung dieſes Vor⸗ 
ſchlages abgelehnt. Nach Erledigung der Tages- 
ordnung blieben die Genoſſen noch zu einer ge— 
müthlichen Feier des Tages vereinigt. 

Stadttheater. Als Benifizvorſtellung für Herrn 
Rudolph Schweitzer gelangte geſtern die alt- 
bekannte und beliebte Raeder' che Poſſe: „Robert 
und Bertram“ zur Aufführung. Wie überall, 
wo die luſtigen Vagabunden auf den Brettern er- 
ſcheinen, erregten ſie auch am geſtrigen Abende in 
unſerem Stadttheater allgemeine Heiterkeit. Der 
Benifiziant, welchem wir ein volles Haus gewünſcht 
hätten, wurde gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen 
in der Gefängnißhalle in lebhafter Weiſe begrüßt 
und erntete auch im Verlaufe der Vorſtellung für 
ſein äußerſt gelungenrs Spiel wohlverdienten und 
reichlichen Beifall. Der Robert des Herrn Schweitzer 
fand in ſeinem Collegen Bertram, welcher von Herrn 
Robert Heiniſch dargeſtellt wurde, einen in jeder 
Beziehung würdigen Partner. Dieſes heitere Paar 
verſtand es vortrefflich, durch ſeine wirkungsvolle 
Darſtellung und durch allerhand Scherze die Beſucher 
des Theaters in animirter Stimmung zu erhalten. 
Recht gut in Spiel und Geſang war Fräulein Elfe 
Petri als Bauernburſche Michel. Ebenſo war der 
Gefängnißwärter Strambach durch Herrn Paul 
Schweiger gut vertreten. Auch die Inhaber der 
kleineren Rollen bemühten ſich, zu dem Gelingen 
des Ganzen beizutragen. 

Verſammlung der Malergehilfen. In dem 
Wehſer ſchen Etabliſſement wurde geſtern Abend 
eine öffentliche Verſammlung der Malergehilfen 
unſerer Stadt abgehalten. Gegenſtand der Tages— 
ordnung war die Lohnfrage. Es wurde allſeitig 
betont, daß die Lohnverhältniſſe in dem Malerge⸗ 
werbe in Elbing ſehr ungünſtig ſeien. Bei einem 
Stundenlohn von 25—35 Pfennigen verdiene man 
im Jahre 600—800 Mk., ein Betrag, welcher 
zum, Unterhalte der Familie eines Malergehilfen 
viel zu niedrig ſei. Während die Lebensmittel- 
preiſe viel höher ſeien als die in den Nachbar⸗ 
ſtädten, ſo ſeien dort die Löhne vielfach höher. 
Schließlich wurde nach längerer Debatte der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, bei der hieſigen Innung wegen Er⸗ 
höhung der Löhne vorſtellig zu werden. Durch 
eine aus drei Mitglieder beſtehende Deputation 
ſollen die Wünſche dem Obermeiſter der Maler- 
innung, Herrn Thielhein, unterbreitet werden. 
Es ſoll die Bewilligung eines Normallohnes von 
35 Pfennigen erbeten werden. Von der Stellung 
der Innung zu dieſem Geſuche ſollen die etwaigen 
weiteren Schritte abhängig gemacht werden. 

Geflügelzuchtverein. Der hieſige Geflügelzucht. 
und Vogelſchutzverein hielt geftern im Gewerbehauſe 
e, Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr 
Rentier Ander ſch berichtete zunächſt über die in 
Danzig kürzlich abgehaltene Geflügelausſtellung, 
welche Herr Anderſch beſucht hat. Es war dieſe 
Ausſtellung bekanntli inger Züchter 

g ch durch Elbinger Züchter gut 
beſchick und Hat der hieſige Geflügelzuchtverein ja 
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auch eine ganze Anzahl von Prämien daſelbſt erzielt. 
Bemängelt wurde es, daß bei der Danziger Aus⸗ 
ftellung nur ein Preisrichter fungirte. Es hätte 
ſich empfohlen, daß mindeſtens zwei Preisrichter 
beſtellt geweſen wären, und zwar je einer für das 
Kleingeflügel 105 en 

beſchäftigte ſich ſodann mit der im Herbſte hier 
e zu veranſtaltenden Geflügelaus 1 el lun 5 
Der Vorſitzende hat wegen Genehmigung einer 
Ausſtellungslotterie, ſowie auch wegen Bewilligung 
von Staatspreiſen eine Unterredung mit Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler gehabt. Der Herr 
Oberpräſident hat die Genehmigung der Lotterie, 


ſowie die Unterſtützung der Ausſtellung durch 


Verleihung von Staatspreiſen in Ausſicht geſtellt, 
da dem Vereine auch eine Anzahl von Landwirthen 
angehört. Es wurde beſchloſſen, die Ausſtellung 
in der Bürgerreſſource zu veranſtalten. Wegen 
Heranziehung eines tüchtigen Preisrichters von auswärts 
ſchweben bereits Verhandlungen. i 

Der Zweigverein Weſtpreußen des Ver⸗ 
eins Oſtdeutſcher Holzhändler und Holz⸗ 


induſtrieller hielt am Donnerſtag zu Graudenz| 


ſeine Hauptverſammlung ab. Nach Aufnahme eines 


Das iſt eine Forderung 


gezahlt, 


Die Verſammlung 


neuen Mitgliedes erſtattete der Vorſitzende Herr 
Ludwig Lehmann⸗Mewe einen kurzen Bericht über 
die in Berlin abgehaltene Generalverſammlung des 
Hauptverbandes, an welcher er ſelbſt, ſowie die 
Herren Perwo⸗Elbing, Stach-Elbing und Alb⸗ 
recht⸗Danzig theilgenommen haben. — Bei der 
Berathung über die Stellungnahme zu den ge— 
planten Durchgangs- und Staffel-Fracht⸗ 
tarifen für ruſſiſches Holz nach den Hafenſtädten 
Memel, Königsberg und Danzig zur Ausfuhr 
nach überſeeiſchen deutſchen Ländern unter beſtimmten 
Bedingungen erklärte Herr Perwo⸗Elbing ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Einführung von Staffel⸗ 
tarifen nach den Hafenplätzen und für die Ein. 
führung ſolcher Tarife nach dem Weſten. Die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft in Elbing haben 
ſich gleichfalls gegen die erſten Staffeltarife erklärt. 
Elbing habe ſchon durch die Getreideſtaffeltarife 
ſchlimme Erfahrungen gemacht, fein Getreidehandel 
ſei dadurch faſt lahm gelegt. Die Holzſtaffeltarife 
nach den Hafenplätzen würden eine ähnliche Folge 
haben, da der jetzt in Elbing ziemlich florirende 
Holzhandel ſich nach den begünſtigten Seeplätzen 
ziehen würde. Der Elbinger Holzhandel iſt 
ſtark an dem Export, beſonders nach Dänemark, 
betheiligt. In der weiteren Debatte erklärten ſich 
die meiſten Redner dahin, daß jede Frachtermäßi⸗ 
gung nach den Seeplätzen abgelehnt, daß aber 
Staffeltarife nach dem Weſten ein⸗ 
geführt werden müßten. — Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß denn auch demgemäß. Zum Schatzmeiſter 
des Zweigvereins wurde Herr Perwo-Elbing ge⸗ 
wählt. 

Im Stadttheater findet morgen, Sonntag, 
eine Doppelvorſtellung bei gewöhnlichen N Kaſſen⸗ 
preiſen ſtatt. Zur Aufführung gelangt „Die Anna⸗ 
Liſe“, hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Herm. 


Herſch, welches den vielfach geäußerten Wünſchen 


des Publikums entſprechend mit Frl. Petri in der 
Titelrolle in Scene geht. Vorher gelangt das bei 
der Erſtaufführung mit ſo großem Beifall auf⸗ 
genommene Luſtſpiel von Skowronnek „Eine Palaſt— 
revolution“ zur Darſtellung. 

Stettiner Sänger. 
mals auf die heute Sonntag, d. 20., und morgen 
Montag, d. 21. März, im Saale der Bürgerreſſource 
ſtattfindenden beiden humoriſtiſchen Sotreen der 
hier beſtens bekannten Hippel's Stettiner Sänger 
empfehlend aufmerkſam. Wie man hört, will Alles 
zu den „Stettinern“, es dürfte daher rathſam ſein, 
ſich bei Zeiten einen guten Platz zu ſichern. Das 
Program iſt an jedem Abend durchweg neu und 
vorwiegend urkomiſch, ſo daß alſo den Beſuchern 
recht fidele Stunden bevorſtehen. (Näheres Inſerat.) 

Goldene Hochzeit. Das Hofßbeſitzer Auguſt 
Eichhorn'ſche Ehepaar in Fiſcherskampen feiert am 
nächſten Montag ſeine goldene Hochzeit. 

Perſonalnachrichten. Dem Amtsgerichtsrath 
Dettmann in Thorn iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte mit Penſion ertheilt worden. 
Ernannt ſind: der Stationseinnehmer Klemp in 
Elbing zum Gütererpedienten unter Uebertragung 
der Verwaltung der Güter-Abfertigungsſtelle daſelbſt; 
der penſionirte Stationsaſſiſtent Breitenfeld in 
Neufahrwaſſer als Stationsaſſiſtent wieder angeſtellt. 
Verſetzt ſind: der Eiſenbahnſekretär Bonacker von 
Danzig nach Dirſchau, die Eiſenbahnbetriebsſekretäre 
Janke von Danzig nach Neuſtettin und Vogel 
von Dirſchau nach Danzig, die Stationsaſſiſtenten 
Schukay von Danzig nach Flatow und Taube 
von Flatow nach Prauſt. — Der Oberlehrer am 
Königlichen Gymnaſium in Danzig Dr. Doempke 
iſt zum Königlichen Progymnaſialdirektor ernannt 
und ihm die Direktion des Progymnaſiums in 
Schwetz übertragen worden. 

Ein höchſt eigenartiger Exmiſſionsprozeß 
beſchäftigte am Donnerſtag das Berliner Land— 
gericht, ein Prozeß, der für die Geſchäftswelt die 
dringende Mahnung enthält, bei Abſchluß 
eines Mieths vertrages auf jeden 
Buchſtaben ſtreng zu achten, da der 
Buchſtaben tödten kann. Die Firma Loeſer und 
Wolff iſt ſeit ſiebzehn Jahren Mietherin eines im 
Zentralhotel, Ecke der Georgenſtraße gelegenen 
Ladens, den ſie von der Eiſenbahn-Hotelgeſellſchaft 
zu dem jetzt bis zur rieſenhaften Höhe von 
27000 Mk. emporgeſchnellten Miethspreiſe ab⸗ 
gemiethet hat. Seit ſiebzehn Jahren hat die 
Firma pünktlich ihre Miethe in der Art 
daß fie zum Oiuartalswechſel 
der Vermietherin einen Check auf die 
Reichsbank zuſandte. Der bis dahin fort 
und fort verlängerte Vertrag wurde 
zum Oktober dieſes Jahres durch einen auf zehn 
Jahre lautenden neuen Vertrag erſetzt, der eine 
Erhöhungdes Miethszinſes gegen früher 
und eine Verkleinerung der Geſchäfts⸗ 
räume mit ſich brachte. Am 1. Oktober ſchickte 
die Firma Loeſer und Wolff wieder die Miethe 
in Geſtalt eines Checks über 6750 Mark, der auch 
angenommen wurde. Am 31. Dezember Nach⸗ 
mittags wurde abermals durch eingeſchriebenen Brief 
der Check der Vermietherin zugeſchickt, zu ihrem 
Staunen vernahmen dann aber die Miether, daß die 
Annahme des Briefes am 1. Jan. verweigert ſei und die 
Vermietherin auf Räumung des Ladens klagen, aus 
„beſonderem Entgegenkommen“ () aber die Be 
nutzung des letzteren noch bis 1. Juli geſtatten 
wolle. Die Vermietherin berief ſich auf eine Be⸗ 
ſtimmung des neuen Vertrages, welche beſagt, daß 
alle bisher geltenden abweichenden Beſtimmungen 
aufgehoben ſeien und daß, wenn der Quartals⸗ 
Erſte auf einen Sonntag oder Feiertag falle, ſchon 
am Tage vorher Zahlung geleiſtet werden müſſe. 
Die Inhaber der Firma Loeſer und Wolff hatten, 
115 1 Ahnung davon zu haben, daß der bis— 
kommen sollen demodne nicht mehr in Anwendung 
laubt ih e, den Vertrag unterſchrieben und ge⸗ 
ber = Cheg wbt au erfüllen, wenn fie, wie bis⸗ 

D er 6750 $ . BER 
Pot gaben. Sie 1 am 31. Dezember zur 
Direktion der Hotelgeſellſchaft oder vielmehr ohne 
den Kommerzienrath Koppel, der faſt ſämmtliche 
Aktien in Händen hat, gemacht: die Vermietherin 
klagte auf Räumung des Lokals, weil die Miethe 


die Rechnung ohne die] 


nicht am Letzten des Quartals „bezahlt“ worden 
ſei. Juſtizrath Kleinholz und Rechtsanwalt Dr. 
Kirſchbaum beantragten die Abweiſung der Klage 
und beleuchteten das Verfahren der Vermietherin 
einer renommirten Firma gegenüber, die ſeit 
zwanzig Jahren die exorbitant hohe Miethe 
pünktlichſt bezahlt und auch am 31. Dezember 
pünktlichſt abgeſandt habe, mit ſcharfen 
Worten. Insbeſondere ſetzte Rechtsanwalt Dr. 
Kirſchbaum unter Hervorhebung beſtimmter That⸗ 
ſachen auseinander, daß der Klägerin gegenüber 
der Einwand der Argliſt zu erheben ſei. — Der 
Gerichtshof beſchloß Beweisaufnahme über die 
mündlichen Verhandlungen, die der Vertreter der 
Firma Loeſer u. Wolff mit dem Vertreter der 
Klägerin über den Neuabſchluß des Vertrages ge— 
pflogen, außerdem eidliche Vernehmung des Hotel- 
direktors Winter. Zu dieſem Behufe wurde ein 
neuer Termin auf den 7. April angeſetzt. 

Petitionen um Ausnahmetarife für Obſt⸗ 
ſendungen ſind von Landwirthen der Marienwerder 
Niederung abgeſandt worden. Es wird nicht eine 
allgemeine Frachtermäßigung für Obſt gewünſcht, da 
dieſe auch dem ausländiſchen Obſt zu gute kommen 
würde, ſondern man iſt beſtrebt, eine Frachtermäßi⸗ 
gung für das Obſt zu erlangen, daß von den 
Stationen Marienwerder und Sedlinen 
verſandt wird. Der Obſtverſandt von dort iſt ganz 
bedeutend, denn im Vorjahr wurden allein nach 
Nürnberg 21 Waggons, für deren jeden die Fracht 
1200 Mk. betrug, verſchickt. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine Nebrau und Marienwerder 
erſuchen andere Vereine, auch derartige Petitionen 
für die für ſie in Betracht kommenden Stationen 
abzuſenden. 

Nach Kiao⸗Tſchau. Der Premierlieutnant 
Maercker, früher im Infanterie-Regiment Nr. 21 
in Thorn, ſpäter im Generalſtab, begiebt ſich von 
Bremen mit einem Lloyddampfer im Stabe des 
neuen Gouverneurs nach Kiao-Tſchau. Premier— 
leutnant Maercker war mehrere Jahre in Deutſch— 
Oſtafrika mit Vermeſſungen und Aufnahmen be— 


ſchäftigt. 


Wir machen hiermit noch-“ 


Holzverkäufe betreffend. Der Miniſter für 
Landwirthſchaft ꝛc. hat angeordnet, daß künftig bei 
den Verkäufen von Holz im Wege des ſchriftlichen 
Preisangebotes die Namen und Gebote ſämmtlicher 
Bieter den im Termine zur Eröffnung der Gebote 
Anweſenden auch da bekannt gegeben werden ſollen, 
wo dies bisher nicht üblich geweſen iſt. 

Drehorgelſpielen. Der Miniſter hat ſich auf 


eine Anfrage dahin ausgeſprochen, daß es zuläſſig 


ſei', für das Drehorgelſpielen beſtimmte 
Stunden an ein für alle Mal beſtimmten 
Tagen unter Ausſchluß aller übrigen Tage und 
Stunden feſtzuſetzen; unzuläſſig ſei nur, bei Feſt⸗ 
ſetzung der ſogenannten Spieltage und Spielſtunden 
gleichzeitig das Einſammeln von Geldbeträgen in 
den Häuſern zu verbieten. 

Umnumerirung der Eiſenbahnzüge. Mit 
dem am 1. Mai dieſes Jahres eintretenden Fahr- 
planwechſel erfolgt eine Umnumerirung der Eiſen⸗ 
bahnzüge im ganzen preußiſchen Staatsbahnbereich 
nach einem einheitlich feſtgeſetzten Numerirungd- 
plan, welcher bezweckt, daß den durch mehrere 
Direktionsbezirke fahrenden Zügen die gleiche Num⸗ 
mer von der Anfangs- bis zur Endſtation beigelegt 
und wodurch ferner verhütet wird, daß auf einer 
Gemeinſchaftsſtation die gleiche Nummern führenden 
Züge verſchiedener Direktionen ein- und ausfahren. 
Hiernach werden erhalten die Schnell- und Perſonen- 
züge der Strecke Berlin-Eydtkuhnen die Nr. 
1—20, die Schnellzüge Berlin -Schneidemühl⸗ 
Alexandrowo die Nr. 21—30, die Schnellzüge Bres⸗ 
lau⸗Poſen⸗Stettin die Nr. 41—50, die Schnellzüge 
bezw. Perſonenzuge Berlin⸗Poſen⸗ThornInſterburg 
die Nr. 51—60, die Perſonenzüge Berlin Schneide⸗ 
mühl-Inſterburg die Nr. 61—80, Poſe n⸗Brom⸗ 
berg-Dirſchau die Nummer 81-100, Berlin- 
Schneidemühl die Nummer 101—110 u. ſ. w. 

Neue Bahn. Wie die „D. 3.“ von gut 
unterrichteter Seite erfährt, wird die Betriebs - Er- 
öffnung der im Bau begriffenen neuen Staatsbahn 
Rheda⸗-Pu Big, deren Fertigſtellung der General- 
Unternehmer, die Firma Balke u. Co. in Berlin, 
vertragsmäßig erſt zum 1. Februar nächſten Jahres 
auszuführen hat, bereits zum Herbſt dieſes Jahres 
erfolgen. 

Schöffengericht. Unter Vorſpiegelung 
falſcher Thatſachen lieh der Fleiſcher Bräuer, 
früher in Elbing, jetzt in Tavellningken wohnhaft, 
von einem hieſigen Händler 100 Mk. und ver⸗ 
ſchwand dann von hier. Auf Grund der Beweis— 
aufnahme hielt der Gerichtshof den Angeklagten 
des Betruges für überführt und erkannte auf eine 
Geldſtrafe von 150 Mk. bezw. 30 Tage Ge- 
fängniß. 

Ein Schüler von hier ſchnitt an einem Abend 
in der Königsbergerſtraße einem unbewachten Pferde 
des Amtsvorſtehers Schwaan die Schwanzhaare ab. 
Mit Rückſicht auf die Jugend des Augeklagten wird 
ihm wegen Sachbeſchädigung und Diebſtahls ein 
Verweis ertheilt. 


Im Grübnauſchen Gaſthauſe zu Zeyer be⸗ 8 


ſchuldigten der Schmiedemeiſter H. und der Korb— 
macher C. den Bauunternehmer K., daß Letzterer 
einen Täuberich und ein Ruder geſtohlen habe. Die 
Beleidiger verſuchen, den Beweis der Wahrheit au- 
zutreten, welcher jedoch mißlingt. Der Gerichtshof 
erkennt gegen beide Angeklagte wegen öffentlicher 
Beleidigung auf eine Geldſtrafe von je 50 Mk. 
bezw. 10 Tage Gefängniß. | 

Im Dezember v. J. äußerte der Gaſtwirth 
Schoendau aus Markushof bei der Fahrt von der 
Stadt nach dem Bahnhof in einem elektriſchen 
Bahnwagen zu einem Bekannten, daß der Kauf 
mann Georg V. aus Elbing geſtohlen habe, er 
müſſe in das Gefängniß. Für die arge Beleidi⸗ 
gung erkennt der Gerichtshof auf eine Geldſtrafe 
von 300 Mk. bezw. 60 Tage Gefängniß. 

Wegen ſchwerer Körperverletzung mittels 
eines Kugelſtocks erhält der Arbeiter Gaehnki, z. Z. 
in Braunsberg, eine Gefängnißſtrafe von ſechs 
Monaten. Der Angeklagte wurde wegen Flucht⸗ 
verdachts ſofort in Haft genommen. 


Telegramme. 


Berlin, 19. März. In der heutigen Sitzung 
des Ausſchuſſes der Reichsbank erklärte der Reichs⸗ 
banfpräfident, daß eine Nothwendigkeit zur Er— 
höhung des Diskonts nicht vorliege. 

Berlin, 19. März. Die anläßlich der März- 
feier veranſtalteten 10 ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen, welche zahlreich beſucht waren, verliefen 
durchweg ruhig. 

Berlin, 19. März. Ein unbemannter Ballon 
der Luftſchifferabtheilung riß ſich bei Verſuchen heute 
los und flog in öſtlicher Richtung davon. Die 
Mittheilungen über den Verbleib des Ballous 
werden telegraphiſch an die Luftſchifferabtheilung in 
Berlin erbeten. 

Wien, 19. März. Die „N. Fr. Preſſe“ 
meldet: Die Obmänner der deutſchen Oppoſition 
haben geſtern beſchloſſen, die der deutſchen Oppoſition 
von der Majorität angebotene Vizepräſidentenſtelle 
anzunehmen. Die deutſche Oppoſition wird keine 
Weiterungen machen, wenn der neu gewählte 
Präſident des Abgeordnetenhauſes erklären wird, 
daß die lex Falkenhayn außer Kraft getreten ſei. 
Die deutſche Oppoſition behält ſich jedoch vor, wegen 
des Einmarſches der Polizei in das Parlament und 
wegen der den Abgeordneten angethanen Gewalt— 
thätigkeiten die Miniſteranklage gegen den Grafen 
Badeni zu erheben. In dieſem Sinne werden die 
Obmänner heute ihrem Klub Bericht erftatten uud 
Anträge ſtellen. Der ſozialdemokratiſche Verband 
erklärt: Unter der Vorausſetzung, daß die geſetzliche 
Regelung der Sprachenfrage in Angriff genommen 
und für die am Parlament verübten Verbrechen 


Sühne geboten wird, kann an einen geordneten 
Gang der Verhandlung gedacht werden. 
Bilbao, 19. März. Die Lage der aus— 


ſtändiſchen Bergleute verſchlimmert ſich, 10000 
feiern. Bei den letzten Zuſammenſtößen mit der 
Gendarmerie wurden 10 Arbeiter getödtet. 

Belmez, 19. März. Von den Opfern der 
Exploſion in der Grube San Iſabel (?) find bis⸗ 
her 70 Todte zu Tage gefördert. Von der großen 
Anzahl der Verwundeten ſind bereits 5 ihren Ver— 
letzungen erlegen. 

Petersburg, 19. März. 
Admiral Popow iſt geſtorben. 

London, 19. März. Nach einer „Times“ 
Meldung aus Konſtantinopel überreichte der erſte 
Dragoman der öſterreichiſchen Botſchaft dem Miniſter 
des Aeußeren eine von allen Botſchaftern unter- 
zeichnete Kollektivnote betreffend die Verſchleppung 
der Reformen in der Verwaltung und der Rechts— 
pflege. (In Armenien? D. Red.) 

London, 18. März. Der Proſpekt für die 
chineſiſche Anleihe iſt heute Abend veröffentlicht 
worden. 

Rom, 19. März. Der „Tribuna“ und 
„Italia“ zufolge beſagt der Bericht in der Crispi— 
Affäre, Crispi ſei zwar nicht der Unterſchlagung 
ſchuldig, und es ſei deshalb eine Anklage gegen 
ihn nicht zu erheben, aber Crispi verdient einen 
ernſten politiſchen Tadel, weil er vom Direktor der 
Bank von Neapel Gelder annahm. 

Athen, 19. März. Der Appellhof wies die 
Berufung der Urheber des Attentats gegen den 
König zurück und verwies dieſelbe vor das Schwurge⸗ 
richt. Die Polizei verhaftete einen Krämer, Namens 
Kambitis wegen Zugehörigkeit zu dem antidynaſti⸗ 
ſchen Klub. 

Waſhington, 19. März. Vom Marine⸗ 
departement wird erklärt, Präſident Mac Kinley 
wiſſe ſelbſt noch nicht, wann der Bericht über den 
Unfall der „Maine“ eintreffen ſoll. 

Yokohama, 19. März. Die Wahlen in Japan 
haben eine kleine Mehrheit für die Regierung er— 
geben. 

EEE —.—..—.— 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Der Generaladjutant 


Börſe: Felt Cours vom 18.3. 19.3. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 103,90 103,70 
32 pCt. „ 17 ... 103,80 103,50 
3 pct. „ = 97,10 97,00 
31/, p&t. Preußiſche Confol8 . . . . | 103,70 | 103,70 
3½ pCt. „ " .. . [103,80 | 103,80 
pCt. " ; . . . . 98,00 | 98,00 
3½ pCt. Mee Pfandbriefe. . 100.40 | 100,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,90 100,90 
Oeſterreichiſ e Goldrente 104,00 103.90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 | 103,40 
a anknoten 170,15 310 05 
2815 anknoten a 217,15 9490 
4 pCt. Rumänier von 1800 5120 6150 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 9300 93.70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 3, 265 
i f 205,90 206,20 
Disconto⸗Commandit " 120.09 119,75 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. ' 
22 . 460.4 
Spiritus 70 cd . u 6130 4 


Spiritus 50 loco 


5 19 März, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
e Portatius & Grothe, 
treide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Getreide Spiritus pro 10,000 L 0% ezel. Paß, N 
Loco nicht contingentirt . - . . 42,50 & Brief 
DE 42,50 A Brief 


ME nicht eontingentirt- 0 
März —.— 4 Geld 


Glasgow, 17. März. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
arrantes 46 sh 4 d. Stetig. 


ann 5 


seiner Kundschaft die Waaren möglichst billig zu liefern, hat gewiss seine Reet e und liegt es im wi A eines jeden 
Kunden, sich die vortheilhafteste Bezugsquelle selbst zu wählen; doch müssen die Waaren modern, gut und billig sein, 
andernfalls untergräbt der Kaufmann selbst seine eigene Existenz!! 

Auf meiner diesmaligen Geschäftsreise, von welcher heute zurückgekehrt, hatte ich Gelegenheit, grosse Posten moderner, vor- 
e Waaren, und zwar: 


Das Neueste in Kleiderstoffen, Wolle u. Seide 
Hochmodernes auf dem Gebiete der Dee e een 
Gediegenstes in Herrenstoffen, Gardinen und Teppichen, 


Das Beste in Leinen und Baumwollgespinsten, 


und verschiedenes andere mehr ungemein vortheilhaft einzukaufen und empfehle solche zu unerreicht billigen, 


D. Loewenthal's 


| Eitinger < Sana 


Vom 18. März 1898. 
Geburten: Former Ferd. Meier 
— Feuerwehrmann Ferd. Steffen 

S. — Arbeiter Ed. Gottfr. Reinke 
T. — Fleiſchermſtr. Otto Kuſchewski T. 
Aufgebote: Kaufmann Paul Schacht 
mit Anna Marie Lotzin. — Bureau⸗ 
gehilfe Otto Will mit Emma Zobel. 
Eheſchließungen: Schloſſer Guſtav 
Schoſſau mit Anna Priebe. — Fabrik⸗ 
9 Friedrich Neuber mit Anna 


Sterbefälle: Schuhmachermſtr. Andr. 
Laske 46 J. — Schmied Julius 
e T. 4 . 


Sonntag, den 20. März: 
BE Doppel: Vorſtellung. | 


Bei einfachen Preiſen. 
(Dutzendbillets gültig.) 


Eine Palaſtrevolntion. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Richard 


Skowronnek. 
Hierauf auf vielfachen Wunſch: 
Die Anna- Lise. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von 
Hermann Herſch. 


Montag: Geschlossen. 


Dienſtag, den 22. März: 
Benefiz für Agathe Wilhelmy. 


Die Verschwörung 
der Frauen. 


Mittwoch, den 23. März: 
Robert und Bertram. 


Anfang 7 Uhr. 
Gewerbeverein. 


Montag, den 21. März er., 
Abends 8 Uhr: 


8 Vortrag ME 


des Fe Ingenieur Kröger: 
„Neuere Petrofeums und Spiritus⸗ 
maſchinen.“ Der Vorſtand. 


„ 


Gut-Templer- Orden. 


Sountag, den 20. März 1898, 
Abends 7 Uhr, 
im Speiſeſaal des Hötel 
Englisches Haus“. 
(Eingang 11 der Heil. Geiſtſtraßze. ) 


Diskussion 
über das Thema: „Wie wirkt der 
Alkohol auf den Menſchen“. 
Säfte willkommen. 
Der Vorſtand der Loge 
„Fest und Treue, 


N e -e 
Er er En d e e 
* . SEE 


Sonntag, den 20. d. Mts.: 


Großes Bügelfeſt 


mit neueſten Touren 
bei bengaliſcher Beleuchtung. 


— ————— ͤ ʒaʒLã—f—— 


Städt. Realgymnasium und 


4 Ober-Realschule. 
Der Jahreskurſus ſchließt Sonn⸗ 
4 abend, den 2. April. Die Aufnahme 
neuer Schüler für die Vorſchule 
und die lateinloſe Sexta, ſoweit 
der Raum geſtattet, findet Sonn: 
abend, den 2. April, 10 Uhr 
Vorm. ſtatt. 

Zu Oſtern wird die UI latein⸗ 
los. Die Aufnahme für alle latein⸗ 
loſen Klaſſen von V bi3 UL (Öber: 

a realichule), ſowie für die Real⸗ 
gynmnaſial⸗OII u. I findet Mon⸗ 
tag, den 18. April, 9 Uhr 
Vorm. ſtatt. Abgangs⸗, Tauf⸗ 
Impf⸗Zeugniſſe, ſowie Schreibma⸗ 

tterialien ſind mitzub ringen. 

Elbing im März 1898. 

Dr. Nagel, Direktor. 


ss ossis sse 
— —— 


Bekanntmachung. 


Die hieſigen Gewerbeunternehmer 
werden hiermit darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß ſie verpflichtet ſind, zur 
Vermeidung ihrer Beſtrafung ihren 
Arbeitern, welche das 18. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben, die zum 
Beſuche der hieſigen Fortbildungs- und 
Gewerkſchule erforderliche Zeit zu ge 
währen. Die letztere iſt aus den Karten 
erſichtlich, welche der Direktor der ge: 
nannten Anſtalt, Herr Witt, den ge— 
werblichen Arbeitern zuſtellen läßt. 
Die Gewerbeunternehmer haben ſich 
durch Einſicht in dieſe Karten von der 
gedachten Zeitbeſtimmung Kenntniß zu 
verſchaffen. Die vorerwähnte Ver⸗ 
pflichtung liegt auch denjenigen hieſigen 


—— Dees 


Kaufleuten ob, deren noch nicht 18 Jahre 5 
alte Gehülfen oder Lehrlinge die Schule 
kaufmänniſchen Vereins 


des hieſigen 
nicht beſuchen. 
Elbing, den 17. März 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 


gez. Contag. 
Auktion. 


Sonnabend, den 26. März er., 
„Vormittags 10 Uhr, 


ſollen in dem Schuppen Schleuſen⸗ = 


damm 1a Bohlen, Bretter und 
Utenſilien per Auktion 


werden. 
Der Vorſtand 


des Gemeindegut der Attſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Ein Kinderwagen 


zu verkaufen 


verkauft 


aber festen Preisen. 


a Zi 


Tu: U. ‚Harn Sarderohondechäft £ Gi 


9 „ Schenk. Wafer Ecke. 


9 


zu billigen Preiſen. 


e 


Ein Versuch überzeugt! = Frischen Walo meister. 
Enorm billig! Enorm billig 


— 6er © RR Hl. 0.65 
Cigarren: | %% 
Fritz.“ mittel kräftig ff ß „ „ O. 
= „Edelweiss“ mild nn 17 1 0, 55 5 „ 35 
2 „Ritta“‘ ffein mild nn n n 6.— an Deides-Nesling . LEE) 1.25 
„Martinez“ „ (ſehr beliebt) „ e e 00 „ Oppenheim: 1.50 
© „Emmy“ kräftig (ſehr beliebt) „ „ „ „ 8,55 emp ichlt cel. Masche (kei Batnalme von 
30 taschen tritt eine Treisermässigung ein) 
8 Murat‘ ohne M eee 100 Stück 4 0,75 in vorzüglich, Qualität, 
ura ohne Mundſtü p. ü ‚ID. 
= „Apis“ i " . " " m 125 William Dollmeister. 
„Drosso““ N En er ee nr a nn 
75 n " 2 
= 1,70: > N. 
e 5 "on 70 2.50 A N A R E Kir 
‚Wander 1 „ „ 1 5 
verſendet unter 


edelſte Sänger, 
Garantie, auch bei Kälte, das 
erste Verſandgeſchäft Frau L. Jone, 


frühere Frau Maschke. 
St. Andreasberg i. Il. 
Proſpekte frei. 


25 Jahre beſtehend. ya 
Ein Laden 
nebſt Wohnung in beſter Geſ ſchäfts⸗ 
lage iſt zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt 


A. Wiebe 
Elbing. Königsbergerſtraße 1. 


in Junges Aufmarkenidchen 
für den ganzen Tag kann ſich melden 
bei Jogwick, Königsbergerſtr. 65, unt. 


Eine geübte Plätterin 


kann ſich melden 
8 Heil. son 20. 


Wohne jetzt 
Fiſcherſtraße 3 ., 
gegenüber der Gold. Adler⸗ 

Apotheke. 
Dr. med. R. Heyer, 
prakt. Arzt. 


en Vorm. 8-10, 
Nachm. 35. 


Die Cigarren 115 Cigaretten ſind nur aus beſten Tabacken gearbeitet, der 
Qualität nach enorm billig. Der verwöhnteſte Raucher wird befrie⸗ 
digt. Verſandt zu 25, 50, 100 Stück u. m. gegen Nachnahme oder Vorher— 
einſendung des Betrages. umtauſch zu jeder Zeit oder Rückzahlung des 
Betrages. 


G. Zeuge & Co., Berlin NO., Mendelsſohnſtr. 3 
Eigarren⸗ und Cigarettenfabrik. 


Annahme von Stroh- hüten f 
zum Preſſen und 
Moderniſiren nach ſtreng 
neuen aparten Formen. 


. M. S 


Florentiner 


werden 
vorzügl. gewaſchen ii 
und gepreßt. f 


Federn 


195 zum Waſchen und 
Färben bereitwilligſ⸗ 
angenommen. 


Kleine Roſenſtraße 1. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 666. 
Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 18. März. 

Die zweite Berathung der Militärſtraf— 
gerichtsord nung wird fortgeſetzt bei S 172, der 
von der vorläufigen Feſtnahme bei Ergreifung auf 
friſcher That ꝛc. handelt. Bezüglich der Offiziere 
ſoll hier nach der Vorlage das Feſtnahmerecht nur 
für die Fälle ſtatuirt werden, in denen ein Ver⸗ 
brechen vorliegt. Die Kommiſſion hat das Feſt⸗ 
nahmerecht ausgedehnt auf die Fälle von Vergehen, 
bezüglich deren der Verlust der bürgerlichen Ehren— 
rechte angedroht iſt. 

Die Konſervativen (Abgg. v. Puttkamer 
Plauth u. Gen.) beantragen Wiederherſtellung ber 
Regierungsvorlage. 

Abg. AN u. Gen. (Soz.) und Munckel⸗ 
Beckh (fr. Bp.) beantragen die vollſtändige 
Streichung der Ausnahmebeſtimmung für Offiziere. 

Abg. Baſſermann (nl.) erklärt, feine Freunde 
könnten der Kommiſſionsfaſſung nicht zuſtimmen. 
Es ſei jedenfalls leichter zu entſcheiden, ob ein Ver⸗ 
brechen vorliegt oder ein Vergehen, das mit Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht iſt. Die 
Verleihung der Befugniß zur Feſtnahme von 
Offizieren an Ziviliſten auch wegen ſolcher Ver⸗ 
gehen könnte leicht zu ungezählten Säbelaffären 
führen. 

Abg. Bebel (Soz.) ſieht keine Veranlaſſung, für 
Offiziere ein beſonderes Recht zu ſtatuiren. Werde 
eine beſondere Offiziersehre anerkannt, dann dürfe 
man ſich auch nicht darüber wundern, wenn die 
Offiziere ein beſonderes Recht zu Mißhandlungen 
in Anſpruch nehmen. Heute vor 50 Jahren ſei 
hier in Berlin der große Kampf ausgefochten, der 
allen Junker⸗Vorrechten ein Ende gemacht habe. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Daß Abg. Bebel 
die Ereigniſſe von vor 50 Jahren zur Sprache 
bringen würde, war mir nicht zweifelhaft. Ich bin 
aber der Ueberzeugung, daß die Mehrheit des 
preußiſchen Volks die damaligen Ereigniſſe bedauert. 
Bisher war die Feſtnahme von Offizieren durch 
Ziviliſten überhaupt ausgeſchloſſen. Wir wollen 
aber zugeſtehen, daß die Feſtnahme bei der Ergreifung 
auf friſcher That erfolgen darf, wenn es ſich dabei 
um ein Verbrechen handelt. Im Intereſſe des 
Eindrucks auf die Armee bitte ich Sie daher, die 
Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. (Beifall rechts.) 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.) tritt für die Aus⸗ 
dehnung der Feſtnahme⸗Befugniß aus Anlaß aller 
Vergehen ein, welche nicht als Antragsvorgehen 
gelten. Dieſe wollte auch der Antrag Beckh⸗Munckel 
ausgenommen wiſſen. Eine gewiſſe Rückſicht wollte 
er dem Offiziersſtande allerdings zugeſtehen, aber 

man ſolle dabei nicht über den Rahmen des Antrags- 
vorgehen hinausgehen. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) erklärt, 
ſeine Freunde hielten es für ihre Pflicht, hier 
öffentlich für den Offiziersſtand einzutreten. Räudige 
Schafe gäbe es in allen Ständen. Von ſolchen auf 
die Allgemeinheit zu ſchließen, habe bisher nicht 
als wohlanſtändig gegolten. Herr Bebel wolle 
doch hoffentlich nicht eine andere Praxis einführen. 

Der Behauptung des Abg. Bebel, daß die Revolution 
auf ein Verſchulden des preußiſchen Junkerthums 


Die Wohlthäkerin. 


Roman von H. Du Pleſſaec. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von 
Auguſte Friedheim. 
Nachdruck verboten. 


Und auf Augenblicke ü ; ; 
Mutbloſgkeit, das Gefühl in ber ban ene aße 
verloren zu ſein und die Ausſichtsloſigkeit ſeinen 
Traum je erfüllt zu ſehen. — 1 

Es war in der That nur ein Traum. 

Als Pauls Eltern Ganneville verlaſſen, hatten 
ſie ſich ihrem Vorſatze getreu in einer der friedlichen 
Straßen der Vorſtadt Saint⸗Sulpice ihr Heim 
errichtet. Dort hatte man mit der treuen Frangoife 
in größter Beſcheidenheit gelebt und ſich des 
Friedens nach den vorher gegangenen Aufregungen 
Eu : x = 

arlier hatte eine ; Yin in ei 
rege seinen. Sila han va 

5 fie beſaßen, genügt, um ſi ; „ 
was 17 abe genügt, um fie vor direkten Sorgen 
zu ſchützen und hatte vor allen Dingen erlaubt 
Pauls Erziehung zu vollenden. e 
im Seminar beanſpruchten viel und 
das dafür Nöthige aufgebrachte, 
doch nichts 105 i ufa oder 
ür unvorhergeſehene Zufälle oder Kr N 
Die Stunden der Sorge kamen a 
als Paul im Jahre 1895 feine Ausbildung vollendet 
hatte. Ein Theil der kleinen Erſparniſſe feiner 
Eltern ging bei dem Konkurs eines großen Bank— 
hauſes verloren. n 

Dieſer unerwartete Schlag vernichtete Charlier 
vollſtändig. Durch ſein früheres Leben war er 
nicht mehr fähig, den andauernden Kampf um die 
tägliche Exiſtenz aufzunehmen. Ein Schlaganfall 
feffelte ihn an den Rollſtuhl, doch fein Geiſt blieb klar, 
aber er konnte nichts mehr erwerben und ſo war 
es die Aufgabe der beiden Frauen, nicht nur ihn 
zu pflegen, ſondern auch für des Lebens Nothdurft 
und Nahrung zu ſorgen. N 

Der Vorſteher des Seminars hörte von dieſem 
traurigen Geſchick. Er hatte für Paul eine warme 
Zuneigung, denn er hatte ſich von deſſen ernſtem 


8) 


wenn man auch 
ſo konnte man 
cklegen und ſomit 


Aber die Jahre 


Mouvenot 


Die Revolution von 1848 ſei nur das Werk 
von ausländiſchem Geſindel geweſen. (!!!) 
Die geforderten Reformen hätte der König ſchon 
längſt beſchloſſen gehabt. 

Abg. Groeber (Zentr.): Es möge richtig fein, 
daß es ſich nur um vereinzelte Fälle handle, aber 
für dieſe vereinzelten Fälle habe die Kommiſſion 
eben Vorſorge treffen wollen. Eine jede Unter⸗ 
ſcheidung über Verbrechen und Vergehen ſei ſchwierig, 
in vielen Fällen werde auch der Juriſt zweifelhaft 
ſein, aber noch ſchwerer ſei es doch, die Antrags⸗ 
delikte allein auszunehmen. Richtiger ſei jedenfalls 
die ‚bon der Kommiſſion gezogene Grenze; denn 
darüber, was ehrenrührig iſt, herrſcht doch im all- 
gemeinen nur eine Anſchauung. f 

Abg. Munckel (fr. Vp.): Daß der Kriegs⸗ 
miniſter die Ereigniſſe von 1848 als ein trauriges 
Blatt der Geſchichte betrachte, das begreife er, auch 
daß man rechts Beifall rufe. Aber ohne die Er— 
eigniſſe von 1848 gäbe es kein konſtitutio— 
nelles Königthum, kein Deutſches Reich. 
(Lebhafter Beifall links.) Es gebe deshalb keinen 
ungeeigneteren Ort, die Zeit von 1848 zu 
ſchmähen, als den Deutſchen Retchstag. 
(Lebhafter Beifall links, Ruf rechts: So muß es 
kommen.) Es ſei doch damals nur für Ueber⸗ 
zeugungen geſtritten worden. Jetzt ſtehe man aller⸗ 
dings in einer Zeit der Reaktion, wie wir ſie auch 
unmittelbar nach den Ereigniſſen von 1848 gehabt 
haben. Er habe das Wort genommen, um vor 
dem Volke zu dokumentiren, daß der 18. März für 
daſſelbe ein Tag ſei, an den das Volk mit Er— 
hebung zurückblicken müſſe. (Lebhafter Beifall 
links. — Ziſchen rechts.) 

Präſident Frhr. v. Buol: Ich habe bisher ver⸗ 
mieden, den Bemerkungen der Redner über die 
Bedeutung des Tages entgegenzutreten; ich möchte 
aber die künftigen Redner bitten, dies nicht zur 
Hauptſache der Diskuſſion werden zu laſſen. 

Abg. Dr. Förſter⸗Neuſtettin (Antiſ.) meint, 
die Anſpielungen auf den 18. März ſeien zu er⸗ 
warten geweſen als eine Art Generalprobe auf die 
zahlreichen Verſammlungen, die heute abgehalten 
werden ſollen. (Unruhe links.) Der Annahme 
aber, daß der Aufſtand nur von ausländiſchem 
Geſindel veranlaßt worden ſei, müſſe auch er ent- 
gegentreten. 

Abg. Frhr. v. Langen (konſ.) beſtreitet den 
Herren auf der Linken das Recht, eine Trennung 
zwiſchen Volk und Offizieren oder Junkern zu 
konſtruiren. Ein Theil der Leute von 1848 ſeien 
allerdings ganz anderer Art geweſen, als die von 
heute. Daß die Baſis zum deutſchen Reich ſchon 


1848 gelegt worden ſei, gebe er nicht zu. 


Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.) erklärt die 
Auffaſſung des Abg. Munckel von der Bedeutung 
des Straßenkampfes von 1848 für eine unerhörte 
Geſchichtsfälſchung. Die Verfaſſung ſei ſchon vor 
dem Straßenkampf bewilligt worden, ſie ſei ein 
freies Geſchenk des preußiſchen Königs, gerade wie 
die Reichs verfaſſung ein freies Geſchenk der deutſchen 
Fürſten ſei. (Beifall rechts.) 

Abg. Beckh (fr. Vp.) hält es für feſtgeſtellt, 
daß ſich an der Revolution von 1848 die ehren⸗ 


Streben und Wollen und von ſeinem treuen 
Charakter überzeugen können; auch wußte er, mit 
welcher Hingabe Paul dem erwählten Beruf lebte. 
Er machte ihm den Vorſchlag, die Stellung eines 
Hauslehrers bei Herrn NYouvenot, einem der 
bedeutendſten Advokaten Paris' anzunehmen. Seine 
Aufgabe würde in der Erziehung des einzigen 
Knaben beſtehen; ſeine Stellung in jeder Weiſe 
angenehm und das Gehalt ſehr hoch ſein. Paul 
nahm das Anerbieten an, denn es gab überhaupt 
für ihn gar kein Bedenken, die Verhältniſſe geboten 
es und ſo begann ſeine Laufbahn als Geiſtlicher 
damit, daß er auf die eigenen Wünſche Verzicht 
leiſten mußte. Ausgelöſcht war das kleine weiße 
Haus, die Blumen, die Dorfkirche, die Poeſie und 
der Frieden der Felder! Wenn ihm dieſes Opfer 
ſchwer wurde, ſo erfuhr nur Gott davon. Mit 
lächelndem Geſicht theilte Paul feinen Eltern dieſe 
Nachricht mit. 
Hauslehrer! Das iſt gleichbedeutend mit Ab⸗ 
hängigkeit und Selbſtverleugnung, dem Aufgeben 
der perſönlichen Neigungen, der Verpflichtung, ſich 
anderen zu fügen, der Nothwendigkeit, den Eltern 
des Kindes, ja oft ſogar dem Kind ſelbſt zu ge- 
horchen. Ein untergeordnetes Amt, welches bis: 
weilen durch rückſichtsloſes Benehmen der Lehrer zu 
wahrer Dienſtbarkeit gemacht wird und doppelt 
ſchwer iſt für Menſchen, die zart beſeitet find und 
tiefes Gefühlsleben haben. N 
Aber, es ift auch eine große Aufgabe für den, 
der ſie richtig zu erfaſſen weiß! Ein Kindergemüth 


bilden, ihm nicht nur greifbares Wiſſen einflößen, 


ſondern auch ſeine Sinne bilden, und ihn für alles, 
was gut und edel iſt, empfänglich machen, darin 
ſah Paul die Pflichten, welche er zu erfüllen hatte. 
Nicht nur dem Kinde, ſondern auch den Ange— 
hörigen des Kindes wollte er eine Stütze werden 
und leiten und helfen, wo ſich ihm nur irgendwie 
Acegenheit dazu bot. Mit dieſer Auffaſſung ſeiner 
ufgabe tröſtete er ſich für den unerfüllten Traum. 
Am nächſten Tage ſchon ging er zu Herrn 

16 „voller Eifer für die Aufgabe, welche er 
übernommen. Er machte ſich ſchon einen Plan zu⸗ 
recht, wie er die Studien feines Schülers leiten 
wollte und war ſicher bei den Eltern die nöthige 
Unterſtützung in ſeinen Beſtrebungen zu finden, 
denn ſonſt würden ſie doch nicht nach Saint⸗Sulpice 


2 


gekommen ſein und ſich von dort einen Lehrer für 


Elbing, den 20. Mürz 1898. 


zurückzuführen ſei, müſſe er entſchieden entgegentreten. 


anders gekonnt. 
müſſe gewährt werden. 


die Verfaſſung ſei nicht gekommen. 


er habe 


wertheſten Leute betheiligt hätten. Von einem 
freien Geſchenk könne man bei der Verfaſſung nicht 
reden, denn der König habe überhaupt nicht mehr 
Ein Schutz gegen Ausſchreitungen 
Einen wirkſamen Schutz 
biete aber der Antrag der Kommiſſion nicht; er 
bitte deshalb nicht dieſen, ſondern den Autrag 
Beckh⸗Munckel anzunehmen. 

Abg. Bebel (Soz.) ruft den Herren auf der 
Rechten zu, es werde ihnen noch nachgetragen 
werden, daß ſie die Barrikadenkämpfer als Geſindel 
bezeichnet. Das ſei eine Infamie! 

(Präſ. Frhr. v. Buol ruft den Redner wegen 
dieſes Ausdrucks zur Ordnung.) Das Geſindel 
werde ihnen noch oft vorgehalten werden. Er 
wiederhole nur, was Abg. Puttkamer geſagt habe. 
(Präſ. Frhr. v. Buol bemerkt, er habe des Letzteren 
Rede nicht ſo aufgefaßt, als habe er allgemein von 
Geſindel geſprochen) Was ſeien es denn für Leute 
geweſen, die damals an der Spitze geſtanden? Es ſäßen 
noch eine Anzahl Männer hier im Hauſe. Wer ſei 
denn auch der angebetete Miniſter der Herren rechts? 
Der Organiſator von Bauernaufſtänden Herr von 
Miquel. (Lebhafter Beifall links, große Unruhe 
rechts. Rufe: Zur Orduung! Präſ. Schr v. Bu ol 
erſucht den Redner, nicht zu ſehr auf die einzelnen 
Perſönlichkeiten jener Zeit einzugehen.) Redner 
ſucht dann dic Auffaſſung zu widerlegen, daß die 
Verfaſſung ein freies Geſchenk des Königs ſei. 
Der König habe allerdings ſein Wort gegeben, aber 
Man hätte 
daher mit Recht behaupten können, es hätte keines 
Bismarck bedurft, wenn nicht der preußiſche König 
damals ſein Wort verrathen hätte. (Große Unruhe 
rechts. Rufe: Zur Ordnung! Präſ. Frhr. v. Buol 
ruft den Redner zur Ordnung und ermahnt ihn, 
zur Sache zu kommen. Beifall rechts. — Rufe: 
Frechheit!) Abg. Bebel geht dann auf die Aeuße— 
rungen des Kriegsminiſters ein und kritiſirt das 
Verhalten des Offizierkorps von 1806, wird aber. 
hierbei vom Präſ. v. Buol wiederholt zur Sache 
gerufen. Das Offizierkorps herabzuſetzen habe 
ihm durchaus ferngelegen. Er achte auch in jedem 
Offizier ſo lange den anſtändigen Menſchen, wie 
er ſich als ſolcher zeige. Aber die Ausſchreitungen 
habe er geſtern gekennzeichnet und Schutz dagegen 
gefordert. Beim Börſengeſetz habe ja auch n die 
Rechte nur wegen einzelner räudiger Schafe einen 
ganzen Stand getroffen. ö 

Abg. v. Buttfamer-Plauth: Die Straßen⸗ 
kämpfer habe er nicht als Geſindel bezeichnet, 
ſondern nur die, welche das brave Volk zur 
revolutionären Bewegung verführt hätten. Nicht 
die Revolution zur Sprache gebracht, 
ſondern der Abg. Bebel; dieſer dürfe ſich daher 
nicht wundern, daß auch ſeine Freunde ihre Meinung 
über dieſelbe ausſprächen. Seine Freunde ſeien 
dem Königthum dankbar, daß es der Revolution 
gegenüber Rückgrat bewieſen. Hätte es das nicht, 
ſo wären wir zu Zuſtänden gelangt, wie 1789 
Frankreich. Das Auftreten des Herrn von Miquel 


könne man nur als eine Verirrung der Jugend De 


zeichnen, die durch ſeine ſpätere Wirkſamkeit im 
Intereſſe des Staates längſt wieder gut gemacht 
ſei. Die Verfaſſung ſei thatſächlich ein freies Ge⸗ 


ihren Knaben erbeten haben. 
Er zögerte einen Augenblick, bevor er das 
palaſtartige Haus an dem Boulevard Saint-Germain, 


welches man ihm als Wohnung des Advokaten be⸗ 


zeichnet hatte, betrat, denn ſo vollkommen ſtach es 
gegen die Vorſtellung, welche er ſich gemacht hatte, 
ab. Faſt mit einer Entſchuldigung betrat er eine 
koſtbar ausgeſtattete Halle, wo ihm ein Schweizer 
in prächtiger Kleidung entgegentrat, der ſo vornehm 
ausſah, daß er ihn kaum als Pförtner bezeichnen 
mochte. Ganz ſchüchtern fragte er ihn, ob hier 
Herr Houvenot wohne und faſt mit einer Art von 
Mitleid ſo unwiſſend zu ſein, ſagte der Diener: 

„Wünſchen Sie ihn felbft zu ſprechen, Herr 
Pfarrer?“ 

„Ja, ihn ſelbſt.“ 

„Dann geſtatten Sie, ich will erſt fragen, ob 
der Herr in ſeinen Privaträumen oder in ſeinem 
Bureau iſt.“ 

Der Diener ergriff ein Sprachrohr, rief hinein, 
wartete auf die Antwort und ſagte dann, indem 
er eine leichte Verbeugung gegen Paul machte: 

„Der Herr iſt in ſeinem Privatkomptoir.“ 

Mit der Grandezza eines Marquis führte er 
den Pfarrer bis zu der Thür, an der ſich ein 
non, befand auf welchem das Wort Bureau 
tand. 

Der junge Geiſtliche betrat einen Raum, wie 
er ihn ſich ungefähr als Bureau gedacht hatte. 
Vier oder fünf junge Leute waren eifrig mit 
Schreiben beſchäftigt: Sie ſchickten Paul zu dem 
Bureauvorſteher, welcher in einem kleinen Neben- 
zimmer arbeitete, und dieſer ſchickte ihn wieder zu 
dem Abtheilungschef, dem ein großes Zimmer zu 
eigener Verfügung ſtand. Dieſer Beamte verneigte 
ſich ſehr höflich, fragte, ob es ſich um ein Privat⸗ 
anliegen handele und bat den Geiſtlichen darauf, 
an die Thür zu klopfen, welche zu dem Zimmer 
von Herrn Adalbert Deruel, dem Privatſekretär 
und Vetter des Herrn Pouvenot führte. 

Welche Umſtände, dachte Paul; als ich neulich 
zu dem Erzbiſchof mußte, hat man weniger aus 
der Anmeldung gemacht. Ich zweifle, daß es in 
dieſem Hauſe ſehr einfach zugeht. 

Herein! rief der Sekretär mit kräftiger Stimme 
auf das beſcheidene Klopfen Pauls. 

Der Privatſekretär war ein junger Mann, un⸗ 


| gefähr in Pauls Alter. An einem Diplomatentiſch, 


Nr. 67. 


Sie ſei nicht der Revolution 


ſchenk des Königs. 

zu danken, die eine bloße Verirrung geweſen ſei. 
Abg. Dr. Kropatſchek (konſ.) dankt dem Abg. 

Bebel für die Art, wie er die Revolution hier ge— 


ſchildert. Eine Rede von ſo haßerfüllter Wildheit 
ſei ihm noch nicht vorgekommen. (Beifall rechts.) 
Im Intereſſe der Armee wünſche auch er, daß der 
Armee die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe er— 
ſpart bleiben möge. 

Abg. Bebel (Soz.) verweiſt darauf, daß ſeine 
Partei ja gar kein Intereſſe habe, die Revolution 
von 1848 zu vertheidigen. Dieſe ſei doch ein 
Werk der bürgerlichen Demokratie geweſen, und es 
ſei erſtaunlich, daß die Männer des Nationalvereins, 
an der Spitze Herr von Bennigſen, die Be— 
ſchimpfungen ſo ruhig hinnehmen. Es ſei doch 
nicht immer das Volk geweſen, welches Monarchen 
verjagt habe. 1806 habe es doch ein Fürſt von 
Gottes Gnaden gethan, der König von Preußen. 
(Unruhe rechts.) Was dieſer könne, könne aber das 
Volk auch. (Große Unruhe rechts.) 


Abg. von Bennigſen (ul.) fühlt keine Ver⸗ 
anlaffung, ſich an der leidenſchaftlichen Diskuſſion 
zu betheiligen. Nachdem aber Abg. Bebel ihn 
direkt provozirt habe und es ſo darſtelle, als ver— 
leugneten ſeine Freunde jetzt die Bedeutung der 
Revolution, erkenne er ausdrücklich an, daß der 
Zuſammenſtoß der neuen Bewegung mit den alten 
Kräften nothwendig war. Es habe auch ſeine 
Wirkung gehabt. Deshalb brauche man die Re⸗ 
volution aber doch nicht zu verherrlichen. Man 
denke doch nur an die Rolle, die dem Prinzen von 
Preußen 1848 aufgenöthigt worden, wie er flüchten 
mußte, der doch ſpäter der Träger des nationalen 
Gedankens geworden. Man denke ferner, daß der 
Junker Otto v. Bismarck ebenfalls ein entſchiedener 
Gegner der Bewegung war, und daß er es gerade 
war, der das nationale Werk der Einigung 
vollendet hat. (Lebhafter Beifall.) Es liege alſo 
gar kein Anlaß vor, ſich mit dem Abg. Bebel für 
die Ereigniſſe des 18. März zu begeiſtern. Gegen 
die Geſchichtsauffaſſung des Abg. Bebel, die ge- 
radezu unerhört ſei, müſſe er Namens ſeiner 
Freunde entſchieden Verwahrung einlegen. (Betfall 
rechts.) 

Auf den Platz des Abg. Liebknecht iſt in— 
zwiſchen ein Kranz aus rothen Blumen und mit 
rother Schleife niedergelegt worden. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Refp.) 
ſieht in dem Niederlegen dieſes Kranzes eine ebenſo 
klägliche Demonſtration, wie in der ganzen Ver⸗ 
herrlichung der Revolution. 

Abg. Bebel bemerkt dem Abg. v. Bennigſen 
gegenüber, er habe von dem Jahre 1848 im 
Ganzen geſprochen. An dieſes und ſeine revolutionären 
Bewegungen habe der Nationalverein des Abg. 
v. Bennigſen angeknüpft. 


Nach einigen perſönlichen Bemerkungen werden 
die Anträge Munckel⸗Beckh, Auer und v. Putt⸗ 
kamer abgelehnt und darauf § 172 nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Kommiſſion angenommen. Debattelos 
zur Annahme gelangen die 88 173 —213. 

§ 214 handelt von Einnahme des Augenſcheins. 
Die Kommiſſion hat hier einen Zuſatz beſchloſſen, 


deſſen große Ordnung mehr für die Liebe der 
Symmetrie als für die Liebe zur Arbeit ſprach, 
ſaß er, rauchte eine Zigarette und las den Gilblas. 

„Herr Youvenot?“ fragte Paul erſtaunt. 

Der junge Mann hatte ſich kaum verbeugt und 
ſein Blick war eigentlich verächtlich, als er Paul 
von oben bis unten muſterte. 

„Sie wünſchen, mein Herr?“ 

„Ich wünſche Herrn Pouvenot zu ſprechen.“ 

„Perſönlich?“ ö 

„Jawohl, mein Herr.“ 

„Mein Vetter iſt ſehr beſchäftigt, wenn Sie 
mir ſagen wollten, was Sie herführt, ſo würden Sie 
nicht warten brauchen.“ 

„Ich werde warten,“ entgegnete Paul ſanft. 

„Dann nehmen Sie, bitte, Platz,“ war die 
ziemlich kurze Antwort des jungen Mannes, der 
ſich gleich wieder ſeiner Zeitung und der Zigarette 
zuwandte. ö 

Der Geiſtliche benutzte die Zeit, um ſich den 
Sekretär etwas genauer zu betrachten; er mißfiel 
entſchieden. Ein gewöhnliches, nichtsſagendes Ge⸗ 
ſicht; ein Schnurrbart, welcher durch alle möglichen 
kosmetiſchen Mittel in Scharfe Spitzen nach oben 
gedreht war; mit ſelbſtzufriedenem Lächeln und dem 
Ausdruck der Verachtung für alle Nebenmenſchen 
war die ganze Geſtalt eigentlich ein dankbares Modell für 
den Muſterbogen eines Schneiders; allerdings von 
der Eleganz, welche dieſe Bilder zeigen, war bei 
dem unterſetzten, ſtarken Körper nichts vorhanden. 

Das erſte Mitglied der Familie, welcher Paul 
nun angehören ſollte, entzückte ihn durchaus nicht 
und ſeine Gedanken waren nicht gerade roſig, als 
der ſcharfe Ton einer elektriſchen Klingel ihn auf- 
ſchreckte. a ö N 

„Jetzt können Sie eintreten!“ ſagte der Privat- 
ſekretär ohne ſich zu rühren, indem er mit der Hand 
eine nachläſſige Bewegung auf eine Flügelthür 
machte. N | | 

j 5 ſo entgegenkommend 

9 ier Pouvenot war ebenſo en 
wie fein rinatjeretäe zurückhaltend geweſen. Er 
ſtand ſofort auf, trat auf Paul zu und begrüßte 
ihn mit den Worten: n 9 

„Ich habe den Vorzug den Kandidaten Herrn 
Charlier vor mir zu ſehen?“ 

„Jawohl, mein Herr.“ 

„Seien Sie mir herzlichſt willkommen.“ 


Vorredners gegen die Finanzverwaltung für unge- 
rechtfertigt. Dieſe müſſe doch damit rechnen, daß 
die Ueberſchüſſe nicht immer vorhanden ſein werden. 
Auch die Privatbahnen müßten in Zeiten des wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwunges höhere Dividenden heraus⸗ 
wirthſchaften, auch ſie müßten ſich für die ſpäteren 
Zeiten decken. 


nach welchem dem Beſchuldigten die Zuziehung von 
Sachverſtändigen freiſtehen ſolle. 

Abg. v. Puttkamer - Plauth beantragt 
Streichung dieſes Zuſatzes. Durch Zulaſſung ſolcher 
Sachverſtändigen könnten leicht Perſonen Einblick 
in die Unterſuchung erhalten, welche man im 
militäriſchen Intereſſe ferngehalten wiſſen wolle. 

Abg. Groeber bittet um Aufrechterhaltung des 
Zuſatzes. Der Antrag Puttkamer wird abgelehnt, 
§ 214 unverändert angenommen. 

Die 88 215—231 gelangen debattelos zur 
Annahme. ’ 

Nächſte Sitzung Sonnabend. (Weiterberathung; 
außerdem: Geſetz betr. Entſchädigung unſchnldig 
Verurtheilter, Dampfer⸗Subventionsvorlage.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. N 
Sitzung vom 18. März 1898. 

Etat der Eiſenbahn verwaltung: 

Der Referent der Budgetkommiſſion, Abg. 
Moeller (kl.) ſchlägt vor, eine Generaldiskuſſion 
abzuhalten, die ſich nur erſtrecken ſoll über die Be⸗ 
triebsſicherheit auf den preußiſchen Eiſenbahnen, 
über den Wagenmangel und über Organiſations⸗ 
fragen, die von den beiden erſteren nicht gut zu 
trennen ſind. 

Der Vorſchlag des Referenten wird angenommen. 

Abg. Moeller (anl.) erſtattet hierauf als 
Referent der Budgetkommiſſion Bericht über die 
bekannten Verhandlungen derſelben. 

Miniſter Thielen: Aus dem günſtigen 
finanziellen Ergebniß habe man den Vorwurf her⸗ 
geleitet, daß eine zu große Sparſamkeit Platz ge⸗ 
griffen, daß dieſe ſogar zu den Unfällen geführt 
habe. Das müſſe aber in Abrede geſtellt werden. 
Bezüglich der Beamten insbeſondere habe der Staat 
alles gethan, was er thun konnte, das Gehalt ſei 
ſeit dem Vorjahre von 1339 auf 1438 pro Kopf 
geſtiegen. Auch an Reviſionen fehle es nicht. Bei 
der Reorganiſation ſei im Weſentlichen nur an 
Bureauperſonal geſpart worden, nicht an Betriebs- 
perſonal; letzteres ſei ſogar vermehrt worden. Bei 
einigen Unfällen ſei die Beſchäftigung von Hilfs⸗ 
beamten gerügt worden, dieſe hätten aber dieſelbe 
Qualifikation, wie die angeſtellten. Mit der Ver⸗ 
mehrung des rollenden Materials habe die Ver⸗ 
waltung ebenfalls ihre Schuldigkeit gethan. Alle 
deutſchen Güterwagen⸗ und Lokomotiven - Fabriken 
ſeien bis an die Grenze der Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
ſchäftigt. Den Wagenmangel zu beſeitigen, werde 
nie ganz gelingen. An nothwendigen Dingen ſei 
nirgend geſpart worden. Unfallgefahr und Wagen⸗ 
mangel würden weiter bekämpft werden. 

Abg. Schmieding (ul.) erklärt die Angriffe 
auf die Eiſenbahnverwaltung für ungerechtfertigt, 
kann aber dem Finanzminiſter den Vorwurf nicht 
erſparen, daß er die Anſtellung der Hilfsbeamten 
zu lange verzögert habe. Die Verſtimmung darüber 
habe auf den Dienſt zurückgewirkt. Auch auf den 
Geleiſebau ſeien nicht die nöthigen Mittel verwandt 
worden. Am meiſten gefährdet ſcheine die Betriebs⸗ 
ſicherheit durch die Unzulänglichkeit der Bahnhofsan⸗ 
lagen. 

Miniſter v. Miquel erklärt die Vorwürfe des 


verbindungen nach Schleswig⸗Holſtein. 

Miniſter Thielen ſagt nochmalige Prüfung zu. 

Abg. Gothein (fr. Vgg.) erklärt, es habe 
Niemand etwas gegen die Ueberſchüſſe, aber man 
wundere ſich, daß die Tarifermäßigungen noch immer 
ausbleiben. 

Miniſter Thielen: Es werde kein techniſches 
Dezernat mehr von Juriſten verwaltet. Ueber⸗ 
ſchreitungen der Dienſtſtunden beim Betriebsperſonal 
kommen äußerſt ſelten vor. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Weiterberathung. 


XXI. weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag. 


Danzig, 18. März. 


Vor Eintritt in die heutige Tagesordnung wurde 
auf Vorſchlag des Vorſitzenden Herrn v. Graß⸗ 
1 folgendes Telegramm an den Kaiſer abge⸗ 
andt: n 

„Der 21. Provinzial⸗Landtag der Provinz Weſt⸗ 
preußen begrüßt mit großer Freude den Beſchluß 
der Königlichen Staatsregierung, in Danzig eine 
techniſche Hochſchule errichten zu wollen. Der Land⸗ 
tag empfindet mit dieſer Dankbarkeit die erneute 
Fürſorge für das Wohlergehen und die Entwicklung 
höchſtdero Provinz. Er bittet ehrfurchtsvoll Ew. 
Majeſtät, den Ausdruck ſeiner unwandelbaren Treue 
und Anhänglichkeit Allergnädigſt entgegen nehmen 
zu wollen. 

Der Vorſitzende des Provinziallandtages 
v. Graß⸗Klanin.“ . 

Für den früheren Verwaltungsgerichtsdirektor 
Döhring wurde für den Reſt der Wahlperiode 
1893—1899 als ſtellvertretendes Mitglied des 
Provinzialausſchuſſes Herr Kammerherr v. Par— 
part⸗Konitz gewählt. 

Ueber die Kleinbahnvorlage referirte Herr 
Landrath v. Glaſenapp und ſtellte nach ausführ⸗ 
licher Begründung im Namen der Kommiſſion fol⸗ 
gende Anträge: 

Der Provinziallandtag beſchließt in Ergänzung 
ſeines Beſchluſſes vom 6. März 1896 betr. die 
Unterſtützung von Kleinbahnunternehmungen durch 
den Provinzialverband: 1) Die gemäß dem Beſchluß 
vom 6 März 1896 in Rechnung für die Jahre 
1896/97 und 1897/98 in die Hauptvoranſchläge 
der Ausgabe eingeſtellten je 20000 Mk. ſind in 
die Hauptvoranſchläge für 1898/99 und 1899/1900 
als erſparte Einnahmen aufzunehmen; 2) die im 
Kreiſe Brieſen für die elektriſche Stadtbahn vom 
Provinzialausſchuß bewilligte Zinsgarantie von 1980 


Ausgaben aufzunehmen; 3) die ſonſt bewilligten 
und in Zukunft für andere Kleinbahnen zu be⸗ 
willigenden Zinsgarantien ſind in demjenigen Jahre 
in den Voranſchlägen in die Ausgaben aufzunehmen, 


dieſen liebenswürdigen Empfang ermuthigt, war 
Paul auch wieder von feiner Aufgabe ganz erfüllt, 
vergaß den Schweizer, die Schreiber und den 
Sekretär und ſetzte ſeinem Zuhörer in beredten 
Worten auseinander, welche Ziele er ſich bei der 
Erziehung des Knaben ſtecken wolle. Er hoffte, 
daß es ihn mit Gottes Hülfe gelingen würde, ein 
nützliches Glied der menſchlichen Geſellſchaft aus 
ihm zu machen. 

Herr Mouvenot hatte feiner ziemlich langen Rede 
mit artigem Lächeln zugehört, indem er mit der 
weißen wohlgepflegten Hand über ſeinen blonden 
Bart fuhr, der noch kaum vereinzelte Silberfäden 
eigte. 

a Sie ſind jung, Herr Kandidat, und das iſt 
eine Eigenſchaft, welche ich mindeſtens ebenſo 
ſchätze, wie alle Ihre übrigen. Ich gratuliere Ihnen 
dazu und könnte Sie faſt beneiden. Es hat mich 
gefreut, Ihnen zuhören zu können, iſt es doch immer 
wohlthuend, jemand mit fo voller Uleberzeugung 


in Empfang nahm. 

„Nun,“ dachte er, 
Mutter kennen lernen.“ N 

In dem Gebäude, in welchem die Bureaux das 
ganze Erdgeſchoß einnahmen, waren alle Zimmer 
miteinander verbunden. Aber an der Breitſeite des 
Grundſtückes befand fich, von drei Seiten von 
Gartenanlagen umgeben, ein zierliches Haus, welches 
der Familie Pouvenot zur Privatwohnung diente. 
Eine grün umrankte Veranda führte in das Entrée 
und man fühlte ſich ſofort, wenn man die große 
Halle betrat, von allem nur denkbaren Luxus um⸗ 
geben, welcher in Hülle und Fülle, aber nicht mit 
ſehr feinem Geſchmack, vertheilt war. Paul wurde 
durch mehrere Salons geführt und während er 
ſchließlich einen Augenblick warten mußte, hörte er 
aus einem Nebenzimmer, als der Diener ihn meldete, 
eine ſcharfe Frauenſtimme, welche rief: 


„nun muß ich noch die 


feinen Glauben bekennen zu hören, wenn man felbft| „O! Der liebe Herr Pfarrer, der liebe Herr 
auch ſchon auf dem Wege des Lebens ziemlich viel 0 — er ſoll ſchnell, ganz ſchnell näher 
reten.“ 


dapon eingebüßt hat. 

Was meinen Sohn anlangt, fo will ich Ihnen 
nicht verbergen, daß Sie eine recht ſchwere Aufgabe 
vor ſich haben; der Junge weiß mit neun Jahren 
eigentlich nichts von dem, was er wiſſen ſollte und 
kennt dafür eine Menge Dinge, die er beſſer nicht 
wüßte. — Das iſt ſo mit den Pariſer Kindern, 
die haben eigentlich keine Kindheit — wenn es 
Ihnen gelingen ſollte, etwas Ordentliches aus ihm 
zu machen, ſo werde ich Ihnen ſehr dankbar ſein 
und werde Sie bewundern. — Wenn es Ihnen 
nicht gelingt, ſo meſſe ich Ihnen keine Schuld an. 
— Uebrigens laſſe ich Ihuen vollſtändig freie 
Hand: Handeln Sie, wie es Ihnen nach eigenem 
Ermeſſen am beſten ſcheint. Ich werde Sie in 
nichts hindern. Aber Sie müſſen auch nicht glau⸗ 
ben, daß ſie an mir viel Unterſtützung finden wer⸗ 
den. Ich bin zu ſehr in Anſpruch genommen und 
kann mich garnicht darum kümmern und überlaſſe 


Dann befand er ſich einer Frau von 38 bis 40 
Jahren gegenüber, welche zwar nicht hübſch war, 
aber doch recht gut ausſah und mit raffinirter 
Einfachheilt gekleidet war. Sie ſtreckte ihm die 
Hand entgegen. 

„„Ich hatte ſchon auf Sie gewartet, Herr Kan⸗ 
didat,“ ſagte ſie, „und war ungeduldig, Sie zu 
ſehen, obgleich ſich mir das Herz bei ihrem Anblick 
zuſammenzieht. — Denn es bedeutet ja für mich, 
daß ich mich von meinem Herald trennen muß.“ 

„Aber, gnädige Frau,“ antwortete Paul ganz 
überraſcht, „Ihr Sohn ſoll Sie doch nicht ver⸗ 
laſſen.“ ; 2 
„Nein — körperlich bleiben wir einer bei dem 
anderen — aber ich gebe ihn Ihnen, ich überlaſſe 
ihn Ihnen — o, mit vollem Vertrauen! Der 
Leiter des Seminars hat mir von Ihnen ſo viel 
Lobendes geſagt — ich wollte für meinen Herald 


Ihnen ganz allein dieſes Werk der Erziehung. auch nur einen geiſtlichen Erzieher. Es wäre mein 
Von nun an gehören Sie zur Familie und ich] Tod geweſen, wenn ich meinen Sohn in eine Er⸗ 


ziehungsanſtalt hätte geben müſſen — in unſerem 
Kreis, bei unſerer Stellung iſt ein geiſtlicher Er⸗ 
zieher das einzig richtige. — Glücklicherweiſe hat 
mein Gatte mich auch in dieſer Wahl nicht beſchränkt. 
Glauben Sie nicht etwa, daß er unkirchlich geſinnt 
wäre, oh nein; aber er iſt wie alle die Herren. 
Immer in Anſpruch genommen, immer be⸗ 
ſchäftigt — hat nur Zeit, au feine Geſchäfte zu 
denken. Aber der Leiter Ihrer Anſtalt hat mir 
geſagt: „Der Kandidat Charlier iſt ein wirklicher 
Schatz, ich mache Ihnen damit ein großes Geſchenk, 
gnädige Frau — ja er hat das geſagt — oder 


bitke Sie, mein Haus als das Ihrige zu betrachten. 
— Wir hoffen, Sie heute Abend bei uns zu 
ſehen. . . 

Der Advokat hatte mit wohlwollendem Tone 
geſprochen. Aber der Prieſter erkannte nur zu deut⸗ 
lich die weltliche Richtung des Mannes, der da vor 
ihm ſtand, dem jedes Börſengeſchäft viel wichtiger 
war, als die Vaterpflichten. Es ſtimmte ihn um 
fo trauriger, da ihm Herr Pouvenot ſonſt ſehr 
ſympathiſch war. 

Dann ſprach der Advokat in einem rein ge 
ſchäftlichen Ton über die Regelung des Geldpunkts. 


Abg. Graf Molike (frk.) wünſcht beſſere Zug⸗ 


Mk. iſt in d i in di 8 ter 
k. iſt in den Hauptvoranſchlag für 1899 in die 11 5 befeſtgeſtelt, daß dieſe Aeußerung, wenngleich 


‚entenprüfung an der 
5 en beſtanden ſämmtliche 13 Primaner; 
och 


ähnliches wenigſtens — aber dennoch bedenken Sie 


in welchen ſie vorausſichtlich fällig werden; 4) der 
Provinzialausſchuß wird ermächtigt, den Provinzial⸗ 
verband an allen Kleinbahnnnternehmungen entweder 
durch Zinsgarantien oder durch Uebernahme von 


Aktien, Geſchäftsantheilen, durch Kapitalsbceiträge 
oder in ſonſt geeigneter Form des Anlagekapitals 


abzüglich der Koſten, Grunderwerbs⸗ und Nutzungs- 
entſchädigungen zu betheiligen; 5) die für die Ge⸗ 


währung der Zinsgarantien in dem Landtagsbeſchluß 
von 1896 feſtgelegten Grundſätze gelten ſinngemäß 
für die Uebernahme von Zinsgarautien u. ſ. w. 

Dem Provinzialausſchuß wird zur Bewilligung 
von Zinsgarantien zunächſt der Höchſtbetrag von 
70000 Mk. und zur Uebernahme von Aktien ꝛc. 
ein Kredit von einer Million Mark zur Verfügung 
geſtellt. Die Einnahmen und Ausgaben des hier⸗ 
nach gebildeten Kleinbahnfonds find in Zukunft für 
jedes Jahr in den Einzelvoranſchlägen iu Einnahme 
und Ausgabe nachzuweiſen. Zu Punkt 4 betont 
der Referent ausdrücklich, daß 60000 Mk. als 
dauernde Ausgaben auszuſetzen ſind. 

Herr Geheimrath Döhn⸗ Dirſchau betonte, daß 
die Aenderungen der Kommiſſion an den Zwecken 
der Anträge des Provinzialausſchuſſes nicht rührten. 
Erſtere ſeien im Großen und Ganzen formaler 
Natur. Es wurde darauf Punkt 1 der Kommiſſions⸗ 
anträge einſtimmig, Punkt 2 gegen die Stimme des 
Abg. Schwaan, Punkt 3, 4 und 5 einſtimmig 
angenommen. Bei der Geſammtabſtimmung wurden 
ſämmtliche Anträge der Kommiſſion mit allen gegen 
die Stimme des Abg. Schwaan angenommen. 

Es folgte der Bericht der Petitionskommiſſion. 
Dem Beſitzer Johannes Speißler aus dem Kreiſe 
Kulm wurden auf ſeine Petition wegen Zahlung 
einer Reſtbrandentſchädigung von 2546,56 Mk. 
1000 Mk. bewilligt. 


Der Landtag trat an die Berathung des Haupt- 
Rüſtigkeit beging am 15. d. Mts. der Gaithof- 
beſitzer Herr Görke zu Gelguhnen fein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum als Forſtreceptor. 
waren 40 Jahre verfloſſen, ſeit Herr G. das 
Gaſthaus übernommen hat. 
ca. 40 Jahren ein bedeutender Waldort für Glas- 
fabrikation auf forſtfiskaliſchem Boden und waren 
daſelbſt 60 Familien beſchäftigt. 


voranſchlages für 1898/99 ein, wobei der 
Referent der Etatskommiſſion Herr Abg. Landrath 
Albrecht hervorhob, daß ſich in Folge des Be— 
ſchluſſes betr. die Kleinbahnvorlage die Provinzial⸗ 
ſteuern nur um 0,2 pCt. erhöhen würden, ſo daß 
der Zuſchlag nunmehr 18,9 pCt. gegen 18,7 pCt., 
die im Etat vorgeſehen waren, beträgt. 

Auch der heutigen Sitzung wohnte Herr Ober- 
präſident v. Goßler bei. Heute Abend findet im 


Landeshauſe ein Eſſen der Abgeordneten ſtatt. 
- (Geſellige.) 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18. März. Politiſcher Beleidi⸗ 
gungsprozeß. Wie f. 3. berichtet worden iſt, 
wurde von dem hieſigen Schöffengericht Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Mac Lean⸗Roſchau wegen Beleidigung 
der fünf Dirſchauer liberalen Wahlmänner, die ſich 
bei der Abgeordnetenwahl am 10. Juni v. J. in 
Pr. Stargard der Stimme enthalten hatten, zu 
100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Er hatte kurz 
nach der Wahl bei einem Mittageſſen der deutſchen 
Wahlmänner geäußert: „Wir ſind gefallen durch 

uchthäusler, na und dergleichen.“ Der Richter 


ſie ſich hauptſächlich auf einen früher einmal mit 
Zuchthaus beſtraften Wahlmann, der für den 
polniſchen Kandidaten geſtimmt hatte, bezog, 


B 8 


nur, bis jetzt hat mich mein Herald nie verlaſſen 
— ich habe ihn überall mitgenommen — in den 
Park — zur Kirche — in die Läden. Dies Kind 
iſt mein ein und alles — darf ich Ihnen vielleicht 
ein Pralinée anbieten! Nicht? Sie ſollten doch eins 
nehmen — es iſt ein ganz neues Konfekt von 
Boiſſier, wirklich köſtlich!“ 

Während fie ſich die köſtlichen Pralinee von 
Boiſſier ſchmecken ließ, ſchöpfte ſie Athem, ohne daß 
Paul, der vollſtändig von dieſem Redeſtrom be⸗ 
nommen war, auch nur ein Wort der Entgegnung 
gefunden hätte. 5 

„Sie glauben es gar nicht, Herr Kandidat, 
mein Herald iſt ein wunderbares Kind, klug und 
intelligent! Sie können ſich gar nicht vorſtellen, 
wie prachtvoll er reitet — nicht wahr und Sie 
achten darauf, daß er fromm und gut bleibt — is 
flehe Sie darum an, denn das iſt die Hauptſache! 
— Wir frühſtücken immer ungefähr um einhalb 
Zwölf, wie Herr Nouvenot es geſchäftlich einrichten 
kann. — Das Diner iſt um acht Uhr mit Aus⸗ 
nahme des Mittwochs, wo ich mein Opernabonne⸗ 
ment habe, dann eſſen wir etwas früher — ich 
ſchwärme für Muſik — nichts könnte mich dazu be⸗ 


wegen, eine Vorſtellung zu verſäumen — ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur im Winter — denn vom Mai ab 
kann man es nicht mehr aushalten. — An den 


Tagen — wo wir größere Diners geben, wird 
man für Sie und Hérald in Ihren Zimmern ſer⸗ 
viren, wenn Sie es wünſchen — obgleich ich ihn 
ſo gern im Salon habe — das iſt ihm ſehr dien⸗ 
lich, er lernt dort ſich frei, ohne Scheu bewegen 
und dann — er giebt manchmal wahrhaft 


ir Antworten! Als meine Tochter Lucile 
er mit Fräulein 


noch klein war, ſpeiſte ſie auch . 
Larivière in ihren Zimmern — eine wirklich vor⸗ 
zügliche Dame — Sie werden ſich ſelbſt über- 
zeugen. — Um was ich Sie noch beſonders bitten 
möchte, im Intereſſe meines Herald — nur Ein⸗ 
fachheit — niemals Uebertreibungen, ich verabſcheue 

Uebertreibungen! 

” Ach dachte Paul, „welche Aufgabe ſteht mir 
da bevor. Wie wird das Kind ſein?“ 

„Rufen Sie Baby,“ befahl Frau Pouvenot 
einem Diener, welcher auf ihr Klingeln erſchien. 
„Ich nenne ihn noch Baby, das iſt eigentlich 
lächerlich bei meinem und ſeinem Alter — aber 
das Herz einer Mutter iſt 
Zärtlichkeit! Komm, mein Liebling!“ fügte ſie hin⸗ 
zu, als ſie ihren Sohn eintreten ſah — „hier ift 
der Herr Pfarrer, welcher Dein Erzieher werden 
wird.“ Paul ſah Herald prüfend an. Es war 
ein Kind mit regelmäßigen Zügen und angenehmem 
Geſichtsausdruck. In feinem ſchwarzen Sammet 
anzug mit großem weißen Kragen, mit den bloßen 
Beinen, welche in Wadenſtrümpfchen und kleinen 
Lackſchuhen ſteckten, ſah man ſo recht, daß die ober⸗ 


der den Klägern perſönlich zu nahe getreten 


überhaupt habe beleidigen wollen.“ 
Erklärung gaben ſich die anweſenden Herren Raabe 
und May zufrieden, von den anderen Herren ſollen 
noch Zuſtimmungs⸗Erklärungen eingefordert werden. 
Die Parteien einigten ſich ferner zur Koſtentragung 
je zur Hälfte. 
früheren Redakteurs der „Danz. Allg. Ztg.“, Max 
von Binzer, gegen das ihn wegen Beleidigung 
der oben genannten fünf Dirſchauer Wahlmänner 
wegen der 


iſt unerſchöpflich an J 


auch zu den Herren Direktor Raabe, Schlacht- 
hofdirektor May, Oberlehrer Dr. Fricke, Kauf⸗ 
mann Schulz in Dirſchau und Mühlenbeſitzer 
Maczewski-⸗Hohenſtein in Beziehung gebracht werden 
müſſe, da ſonſt der Zuſatz „na und dergleichen“ 
keinen Sinn gehabt hätte. Der Verurtheilte hatte 
gegen dieſes Urtheil die Berufung eingelegt, die 
heute zur Verhandlung kam. Gleich zu Beginn 
der Verhandlung trat, wie die „Dz. Ztg.“ berichtet, 
der Vertreter des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt 
Ferber, mit Vergleichsvorſchlägen hervor. Herr 
Rechtsanwalt Reimann theilte als Vertreter der 
Kläger mit, daß dieſe einem Vergleich nicht abge⸗ 
neigt ſeien, dieſer müſſe aber von dem ausgehen, 
tel, 
und ihnen liege daran, dies auch vor der vollen 
Oeffentlichkeit feſtgeſtellt zu ſehen. Der Angeklagte 


Mac Lean gab ſodann folgende Erklärung zu 
Protokoll: „Ich erkläre hiermit ausdrücklich, daß 
ich bei 
gelegten 
durchaus 


der mir in dieſer 
Aeußerung die 
nicht in irgend 

einem Zuchthäusler 


Sache 
fünf 


zur Laſt 
Privatkläger 
welchen Vergleich 
habe ziehen und 
Mit dieſer 


mit 


Ferner wurde die Berufung des 


bekanntlich von einem konſervativen 
Herrn in Dirſchau als „blöde Schimpferei“ be- 


zeichneten Artikel zu 250 Mk. Geldſtrafe verur— 


theilende Erkenntniß des Schöffengerichts verworfen. 
(2) Allenſtein, 17. März. In voller 


Gleichzeitig 


Gelguhnen war vor 


i 6 Unter der Firma 
Zimmermann ging die Glashütte ein und Herr 


97 05 blieb ſchließlich mit ſeiner Familie allein 
übrig. 
der 80 Jahre alt iſt, ſeine Goldene Hochzeit zu 
feiern. 
Jubilar iſt hier allgemein beliebt und geſchätzt. — 
Das Königliche Forſtrevier Neu-Ramuck ſcheint das 
Land der Baumrieſen zu ſein. 
wurde eine Eiche verkauft, die 2 Meter lang war 
und 7,31 Feſtmeter Inhalt hatte. 
gelangte auf dem Holztermin zu Gelguhnen aus 
Belauf Rykowitz, Jagen 307, 


Am 30. Auguſt d. Is. gedenkt Herr G, 


Beide Gatten ſind noch recht rüſtig. Der 


Vor kurzem 
Am 16. d. Mts. 


eine Kiefer zur 
Verſteigerung, die folgende Ausdehnungen hatte: 


22 Meter lang, 0,69 Meter ſtark, 8,23 Feſtgehalt. 
Der Käufer war Herr Zimmermeiſter G. Zahl⸗ 
mann von hier, welcher für den Baumrieſen 82 


Mark zahlte. 
S. Heiligenbeil, 10. März. Bei der Abituri⸗ 
hieſigen Land wirth— 


ein Prüfling wurde vom mündlichen Examen dispenſirt. 


flächliche Mutter ihre Freude daran hatte mit dem 


Knaben Aufſehen zu erregen. Nichts an dem 


Kleinen zeigte das ſich Gehenlaſſen, wie es doch 
ſonſt Kindern ſeines Alters eigen iſt. Herald einen 
Augenblick überraſcht, trat ohne Scheu näher. 


„Alſo, Sie werden mein Lehrer ſein, Herr 


Pfarrer?“ 


„Ja, mein Kind!“ 

„Nun! Sie gefallen mir. Ich ſage Ihnen das 
gleich und wenn Sie recht nett mit mir ſein wollen, 
jo werde ich auch zu Ihnen nett fein.“ 

Dies kam mit großer Entſchiedenheit und viel 
Selbſtgefühl heraus und zeigte ſo recht, daß das 
Kind gewohnt war, ſeinen Willen durchzuſetzen und 


für jedes Wort von jedem bewundert zu werden. 


„Der Pfarrer war von dieſer Erklärung wenig 
gerührt und richtete einige Fragen an das Kind, 
auf welche dieſes die Antwort ſchuldig bleiben 
mußte und dadurch zeigte, daß ſein Wiſſen gleich 
Null war. Schweren Herzens verließ Charlier das 
Haus mit dem Gedanken, wie vollſtändig ſein Ein⸗ 
tritt in dieſe Familie alles das verändern würde, 
was er bis jetzt für ſich erhofft. Und bei dem 
Gedanken an die dortigen Verhältniſſe erſchien ihm 
ſeine Aufgabe faſt über ſeine Kräfte groß. Er 
ſchüttete ſeinem geiſtlichen Beſchützer fein kummer. 
volles Herz aus und dieſer ſagte ihm: 

„Ich wußte das alles! Gerade weil es eine 
ſchwere Aufgabe iſt und weil ich Sie kenne, habe 
ich Sie dafür gewählt — vertrauen Sie und gehen 
Sie muthig an Ihre Pflichten, mein liebes Kind.“ 

Paul fühlte ſich etwas getröstet. Aber als er 
am Abend ſich zum Diner einfand, da überkam 
10 1 das Gefühl der Verzagtheit und von 
an hülfeß der ihn umgab, flüchteten ſeine 
Elt u feſuchend in das beſcheidene Heim ſeiner 

ern zurück Er litt faſt körperlich unter den 

alltäglichen Geſprächen, die er mit auhören mußte 
und hatte die Empfindung, daß der junge Sekretär 
verächtliche und wenig freundliche Geſinnung für 
ihn hegte. 
Nach und nach wurde das Gefühl des Unbehagens 
immer größer, er wünſchte ſich weit fort, am liebſten 
in ſeine einſame Zelle im Seminar. Da plötzlich 
wurde die Portiere zurückgeſchlagen und Lucile 
betrat den Salon. 1 


* 
Fräulein Youpenot war noch nicht ganz ſiebzehn 


jahr. 

War ſie hübſch oder nicht, braun oder blond, 
klein oder groß, Paul hätte es nicht zu unter- 
ſcheiden, noch zu ſagen gewußt. Sie war eben 
ein junges Mädchen, d. h. das entzückendſte Zu⸗ 
ſammenwirken von Grazie und Keuſchheit. Sie 
war der verkörperte Frühling, Sonne und Glück. 


(Fortſetzung folgt.) 


Decorationsmaler. 


Anfertigung ſämmtlicher Malerarbeiten 


vom einfachſten Oelanſtrich bis zur eleganteſten Malerei. 


Uebernahme von Neubauten auch nach außerhalb. 


Billigſte Preiſe. Schnellſte und ſauberſte Ausführung. 


Aurora 
Tourist 


Handlung und Verleih-Institut für Fahrräder. 


Reparaturwerkstätte. 
Staatsmedaille in Gold 1896. 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische „Kakao ist 


_ zum Preise von Mi Mk 240 das pfund. 
Man versuche gleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands er 


Theodor Hildebrand & Sch, f, f 8 


zwei humorifiſhe Soireen 


der in Berlin ſeit Jahren ſo beliebten und von ihrem. 
B Auf 1 5 hier beſtens accreditirten Hippels 


tettiner Sänger. 


eden Abend durchweg neues hochintereſſantes 
N Programm. Auftreten des phänomennlen S Sopran⸗ 
g Süngers ea Fredi Ferry aus München. 

5 f Anfang 81 Entree 75 Pfg. 
i Villers à 60 Pfg. nd i in der Conditorci von R. Selck- 
mann, ſowie in der Cigarrenhandlung von Cajetan Hoppe zu haben. 


Nur dieſe beiden Soireen. 2) 


Tür e 


Gelatine Trockenplatten, beſtes Fa⸗ 
brikat, ſtets friſch neutral oxalſaures 
Kalium, ſchwefelſaures Eiſenoxydul⸗ 
animon, ſchwefelſaures Eiſenoxydul, 

un terſchwefligſaures Natrium, 
ſchwefligſaures Natrium, Rhodan⸗ 
ammonium, Rodinöl, Hydrochinon, 
ſalpeterſaures Blei, eſſigſaures Blei, 
eſſigſaures Natrium, kohlenſaures % 
Kalium, Stvonenfänze, Goldchlorid 


otographiſche Appar 
in Utenſilien billigt. und 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 05 
Specialität:Streichfertige Selfarben. 
—.— SEREESSEIEENGEENENEFNNGNENAUNENSSNETRANERSEREBETE. 
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Empfehle mein reich ſortirtes Lager in 


Hüten und Mützen 


für Herren und Knaben in neueſten Façons und Farben zu den 
billigſten Preiſen von den einfachſten bis su 2 feinſten 3 


in 1 Auswahl, 


neueſte 8 und ſauberſte n 


Pelssachen 


werden zum Aufbewahren angenommen. 


Franz Gehrmann’s Wittwe, 


4a. 8 14a. 


d. ö. Schroeder, 


207, Kgl.S.Hofphotograph, 15 
Friedr. e am Casino, | 55 


ö 9 


Engl. Zwirn- Gardinen, 85 Ctm. breit, 
Mtr. von 48 Pf. au 
Engl. Zwirn-Gardinen mit Bandeinfaſſung, 
Mtr. von 23 Pf. an 
2 „Band, 125 Ctm. breit, 
Mtr. von 35 Pf. an 
Engl. Spitzen-, Spachtel-, Guipure-, 
Relief-Gardinen in größter Auswahl, 


Mtr. 38, 48, 55, 65, 75 Pf. bis 1.25 
Elegante Tisch-Decken mit Schnur und Quaſten, 


140/140 Ctm., Stck. von 1.75 
Elegante Gold-Brocat-Tisch-Decken in 


aparten Deſſins, Stck. von 5.98 
Elegante schwere uni Rips-Tisch-Decken, 
140/140 Ctm., Stck. von 2.95 
Hochelegante Golden-, Tuch- und Peluche- 
Decken, große Auswahl. 
Grosse weisse Waffel-Bettdecken, ſelten billig, 
Stck. von 88 Pf. an 
Extra ſchwere Qualitäten in Rips und Waffel nach Gewicht, 
| Pfd. 1.50 
Bunte und rothe Bettdecken in allen Größen, 
Stck. 1.38, 1.48 4.75 
Congo-Bett-Morleger, neue Muſter, 60/125 Ctm,, 
ſehr billig, Stck von 88 Pf. an 
Axminster-Peluche-Bett-Vorleger 
in lebhafter Ausführung, Stck. von 88 Pf. an 
Hochaparte Velour-, Axminster-, Doppel- 
Persian-Bettvorleger. 
Garten- und Kaffee-Decken, 125/125, 
mit bunter Kante, Stck. von 76 Pf. an 
Schwere reinleinen und Zwirn- 
Kaffee-Decken in allen Größen, von 1.95 an 
Kaffee-Gedecke mit 6 Servietten, 135/135, in großer 
Auswahl, von 1.78 an 
Möbel-, Portieren-Stoffe, uni und golddurchwirkt, 
Mtr. von 52 Pf. an 
Möbel-Cattune, Madapolame und Cöper, 
jetzt Mtr. von 32 Pf. an 
Buntcarrirte Bettbezüge in verichiedenen, 
Muſtern, ſchon Mtr. von 17 Pf. an 
Bunte carrirte Bettbezüge, extra ſchwere 
Qualität, Mtr. von 37 Pf. an 
Bettlaken, 160 Ctm. breit, ohne Naht, feſte Waare, 
Stck. von 1.22 an 
Stck. 1.48 


Engl. Zwirn- Gardinen, 


Bettlaken, weſtfäliſch Hausleinen, ohne Naht, 
Daunen-Cöper in beſter Qualität, federdicht, 
Mtr. von 42 Pf. an 
Handtücher in Jaqu., Drell, Damaſt, weiß, grau, 
Mtr. von I6 Pf. an 
Tischtücher, Hausmacher⸗Drell, Damaſſee und Jaquard, 
in allen Größen am Lager, Stck. 38, 44, 58, 78, 98 Pf. 
N 1.25 — 3.75 
Woll. Gardinenhalter Stck. 18 Pf. 
Kettenhalter Stck. von 25 Pf. an 
Tüll-Decken von 5 Pf. an, mit Schnur bekurbelt, 
von 15 Pf. an 
Grosse Tüll-Decken und Läufer Stck. von 58 Pf. an 
Elegante Guipure-Decken und Läufer 
in cröm, weiß. 
Rouleaux-Shirting, Rouleaux-Kanten, 
Möbelschnur. 
Staubtücher in halbleinen und Vigogne, Stck. von 4 Pf. an 
Staubtücher in fein. Zephir, Velour, Stck. von 12 Pf. an 


Soeben Eingang ganz vorzüglicher 
N 2 5 
1 eppiche, 
‚ıla, ef 


Arminiterz, Velon-, Peluche⸗, Doppelſeit. 


| Perſian⸗Teppiche. 
Ji . 


Elbing, 
„ — —— si Te 7 Enz - _ 5 


„Fiſcherſtraße 24. 
Vhotogr. Atelier V verd. ee 


u. Abertauſ. d. Naturheilf., ohne Arz⸗ 
A. Dor 1 & Co, nei u. Berufsſtör., ſchwerſten Hautkr., 
63. Alter Markt 63. 1] 


Unterleibs.⸗, Rheum., Gichtl., Ver⸗ 
liefert 


dauungs⸗, Nervenl., Lungenl., Athem⸗ 
1 Dtzd. Viſit⸗Photographien 


noth, veralt. Männerl., ſämmtl. Frauen⸗ 
72 Sſchwäche, Ohren⸗, Augeul. 
in 2 Stellungen für nur 5 Mark. kr. Wanna 
Aufnahmezeit von 9—5 Uhr, 


: Auswärts brieflich, abſolut 
here Gefolge Anfrage Retourmarke 

auch Sonntags. 
Alx ale ale ale ele ale al al al ol ae ale 


se Er 


erb. Direktor Fugmann, Adler-Bad, 
Berlin⸗Schöneberg. 


H. Bum 


ö zum Thee und Grog, 
ſucht per bald = i sehr beliebt, 


5 ir * N 117 r 1 * E 
Carl Schmidt Ka, nme, 
Ve eringfrafge : 25. | Probegebinde v. 6 Lt. an nur geg. Nachn. 


Belbal» — al» «ie «> «> Als al z 


3 


rum. 


@<c<eabeiepaprpup ep up ei> 


2 ** 
—.— 


22 
K. * 


wirkt staunenswerth! Es tödtet jedwede 
Art von Inſekten mit geradezu frappirender Kraft und rottet 
das vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus, daß 
4 — gar keine lebende Spur mehr davon übrig bleibt. Darum wird 
es auch von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine 
Merkmale find: 1. Die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 5 


In Elbing: bei Herrn J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44, 
Königsbergerſtr. 49/50. 


Rud. Sausse, 
„ „ Bernhard Janzen, 

„ „ Rich. Wiebe, 

„ „ 6. Goetz, Adler⸗Apotheke, 

Fritz Laabs, Junkerſtraße 34/35, 
„ Eugen Lotto. 

Leop. Freitag, Victoria⸗Drogerie. 


In Chriſtburg: 


— Erd 
RATE ZT 


Il Frühjahrslieferung 


in allen beſſeren 5 


E Schuhwaaren um 


bitte die Beſtellung ſchon jetzt zu machen. Mit dem anatomiſchen Bau des Fußes 
ſicher, 1 vollſten Zufriedenheit jede Beſchuhung für Fußleidende. 
Man ſollte jedoch nicht immer erſt warten, bis es mit dem Gehen nicht mehr 
geht, man muß von Kinderjahren an paſſendes Schuhwerk tragen. Da der Fuß 
von Natur normal iſt, ſo iſt dieſes ein klarer Beweis, daß nur unpaſſende Schuhe 
ganz allein ſchuld ſind bei den meiſt doch wirklich ſehr läſtigen Fußleiden. 

Meine Werkſtätte iſt mit den beſten Kräften, 3 Hilfsmaſchinen, eigener 
Schäftemacherei, Leiſtenſchneiderei aufs Gewiſſenhafteſte verſehen, bin daher in der 
Lage, die Maaßarbeiten im Preiſe zu beſſeren Ladenarbeiten, ebenſo billig und 
darunter zu ſtellen. Sämmtliche beſſeren Lederſorten ſind zur Anſicht. 


G. Siebert, 


Schuhmachermeiſter, = 

Schüler der Schuhmacher⸗Lehranſtalt in Wien. 

Wichſe, frei von ſchädlichen Säuren, Schuh⸗Creme, 5 
in allen Farben, beſte Marken. 

Amtlich beſcheinigte Anerkennungen zur Einſicht. 


Im 


Technikum Kiel 


Maschinenbau-, Schiffbau-, Elektrotechnik-, Kunst- 
gewerbe- u. Baugewerkschule. 


Beginn des Sommer » Semefterd am 1. April. 
Die Direktion 


AAA A AAA AAA 


mn 


berg 
2725 


2 K. 


frei! 
n 1 0 1 1 0 i 


roſpelte 


AA AAA AAA AA 


Basilius, photographisches Atelier; 
ä ersten Ranges. 23. ö 


Kettenbrunnenstrasse d 
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 5 
> 

a 


"Tan 


41 


2 


Sonntags von 9—1 Uhr. 
reer er re 


| intel, Tiſchlermeiſter, 


Spieringſtraße 27. 
Empfehle mein Lager 8 


AK 


A 
nn 


heln, Spiegeln dud Polslerwaaren | 


bei großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Rhcumatismus-Balſam 


8 16 
Reissaus“, 
19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
bei jeder Flaſche einzuſehen. 
zu haben. 


E 


* DE 
gef. geſch. D. R. W. 

Dankſchreiben zu Händen, 
Flaſche 1 4 in der Mathsapotheke, Elbiug, 


Sas ae eis es a ele ale ale ale als ein ein 


ür Damen und Herren führe ich 
n nur guter und feinſter Waare 
und gebe dieſelbe bei mehrjähriger, 
reeller Garantie nachweislich ſehr 
billig ab. Uhren⸗ Reparaturen ge⸗ 


Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 


als als lv ale als a «in Ae ele 


E. u. A. Popp, 


Tragheimer Kirchenſtraße 22/23. 
Beginn des neuen Kurſus am 1. April 1898. 


Hamburg. 


5 1. Ziehung 


Uhren 


wiſſenhaft und billigſt. 
F. Witzki 


Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


| 
| 


Mein 


Königsberg Pr., 


nicht approbirter 
Seilerſtraße 27, I. 


2. Ziehung der 3. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 
i . Ma 98, ittags. N 
Nur die r iar id ir betreffen en Nummern * 
in Parentheje beigefügt. 
5 (Ohne Gewähr.) 
70 800 1028 
33 273 502 14 


893 902 4 850 76 94 200918 42 
7069 211 59 62 441 61 664 757 884 920 99 8203 29 576 616 9112 389 
40 91 749 914 19 52 


10023 116 64 65 81 213 380 590 991 11008 47 343 47 594 814 726 


} 
20185 211 18 343 673 21049 52 123 477 526 65 718 853 69 939 47 
7879 23299 676 95 860 975 


N 8 527 

9909 . 5706 831 71173816 94 417 567 738 5 
986 79227 80 7 40 75000 564 740 59 75 885 954 73077 156 6 8 
803 73 77 956 99 74051.96 473 556, 906 75034 189 251 500 40 620 
800 63 76114 376.546, 800.906. 77482 67 127 855 934 98 78102 274 
48 94. 5 ee 2 623 736 

2000 N 

80012, 6 8 408 12 5 
Ye 82048 415 592 810 8 956 


Eingemachte Früchte 
I in Zuckersaft: 


empfiehlt billigſt die 


Obsth 
Alter Markt. 


lager 


halte dem geehrten Publikum 5 
beſtens empfohlen 


Richard Weiss“ Wwe., 


Helbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. 17 Dr Mentzel, 

rzt, 


614 727 47 81 89 825 
123009 27 
Sm: 
127070 157 5 9 5 
516 44 53 54 75 623 32 [200] 80 926 123021 135 


505 45 72 899 9: | 
188140 51.81 220 37.83 439 43 41 619 
139102 225 53 459 510 658 64 934.8398 67 72 69 77 810 20 911 64 


142183 216 386 655 732 39 852 96 
0 53 144084 


4500 
87 211 438 52 556 75 
904 * 


216 61 71 
153153 67 430 831 905 154195 242 89 [8000] 6 91953 1205 
e e e LE . 2 
67 348 80 640 537 5555 158187 68 302 659 976 150065 84 205 25 


71 1800] 
49 393 523 795 957 


2g. 3037 m. um 837 a 3 897 gut 0 90132 9 62 
57 54044 55067 72 114 57 687 727 [300] 93 897 923 58006 1200) 20 179029 240 62 574 605 8 


51087 175 316 65 637 91 770 802 49 ? 


71934 188063 89 183 253 669 [1560] 87 70 
243 459 583 776 [200] 871 930 98 e 


197 2 
86 436 73 538 600 37 75 85 897 921 
550 91 691 9 


27 
217129 55 352 58 491 636 (200 
403 624 79 732 73 77 210189 207 


Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 2 


gestarde 2 


Saul. Sauen, 


wie dessen radieale Heilung zur 
elehrung empfohlen, 
Freie Zusendung unter Convert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschweig, 


* 7 — 


— Ein Veh 
wird es lehren! 


Als hervorragende Spezialität em⸗ 
ji pfehlen 
I. neue echte holländiſche 
[Cigarren u. Tabake. 
Allein⸗Verkauf für Elbing und Um⸗ 
gegend: 
Cajetan Hoppe Nachfl., 
„Michalski & Zachau, 
Friedrich Wilhelmplatz Nr. 5. 
Hohen Nebenverdienſt 
können ſich b. Wirth. u. Priv. bek. Herren 
d. d. Verk. f. e. alt. ſol. Hamburg. 


Hamburg, Cigarr. F. erwerb. Off. u. F. 8905 
Ausw. brieflich.“ a. H. Eisler, Hamburg. 


5000 
335 
8008 


120156 91 237 46 86 332 767 
95 3 


4 605 453 
48 54 90 249 307 45 


474 75 570 
201 340 542 808 


12 


0 9 
137245 89 369 423 60 611 66 84 791 828 943 63 


140120 312 407 552 721 141175 78 348 52 538 71 85 600 40 
143072 152 2373985290844 917 
212 329 440 515 29 661_711 47 54 [200] 57 78 892 983 
4 141 52 312 416 61 504 43 600 73 746 63 831 977 1460049 57 
9 891 147111 37 90 92 465 527 6413 98 793 883 
148002 131 62 225 450 583 893 149004 143 232 307 591 738 


74 968 
150016 96 125 (300) 247 405 [200] 23 503 10 63 779 9 { 
80 315 28 485 587 656 980 152124 333 437 901 8748.00 


157212 365 411 


60157 61 346 89 450 59 579 723 47 802 161917 197 410 533 50 


1 
801 12 714 839 162183 328 495 591 697 877 84 163216 68 462 88 512 
40985 815 104401 513 81 628 722 914 40, 185075 126 244 (20.7 48 351 
a 91 92 185 58 812 35 955 1660.0 117 34 507 642 867 167058 161 

1391 9 5 36 18 . 
793 822 23 169036 174 216 436 75 545 645 788 945 50 


168059 88 120 326 27 92 99 535 651 


170176 521 88 876 
173031 71 77 


301 427 538 753 827 
660 158 28 


102045 5 158 2 561 


64 
899 9905 


101104 323 75 
529 3 


427 571 87 


200333 97 402 3 19 699 834 1200) 52 95 974 201004 108 [300] 383 


© 
907 712 997 202087 100 14 37 330 456 70 504 33 733 92 883 [200] . 
860 205170 257 92 301 4 
804 959 
213 385 94 423 24 700 21 89 


203200 367 452 516 711 59 75 208044 134 91 230 428 78 670 
61 516 676 200135 246 486 591 741 54 73 
65 787 203200 1300] 312 660 780 939 49 209195 


1200] 
282 213055 251 
214081 302 524 96 616 40 91 797 916 34 215251 51 58 

21006 229 305 66 [1500] 406517 84 604 809 932 
) 87 9:9 21899 52 65 261 311 49 60 
805 459 607 19 704 814 27 519 


207131 


59 23 409 3,5850800 27 50, 140 895 l J. 80 577 87 355 79 440 51 558 661 801 53 91 911 221 
93 634 879 930 103009 27 50 70 10 555 1801] 99 6,4 701 60 77 8 720150 82 261 355 19 92 424000 208 79 412 51] 689723 37 
10.4020 68 197 81 214565 99 131 947 63 105029 286 92 358 465 590 03,75 124 225 4051 8258 442 50517 034 62 92 791 863 97 695991 


640719 26 106069 4 107055 114 264 77 397 545° 
69449 1080444 82 268 322 455 75 541 55 715 808 100045 111 357 


419 5.7 700 47 863 955 5 
N 9 549 157 64 570 673 980 111179 301.43 418 61 91 715 
67 64112099 130 66 259 67 384 427 019 751 858 908 61 85 (200 


der 3. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 18. März 1898, nachmittags. 

Nur die Gewinne über 180 Mart find den betreffenden Nummern 

3 m Pareutheſe beigefügt: 

(Ohne Gewähr.) 

950 1026 278 336 444 660 80 
9 96 939 3008 106 247 411 47 746 933 4058 142 95 
4 51 52 90 213 300 8 65 606 92 702 828 31 

6079 132 [200] 66 381 50 2 


} 36 40 90 715 7191 345 69 409 505 65 [200] 
617 96 740 50 70 8075 261 342 433 539 641 56 871 75 912 9143 216 


46 369 83 426 88.516 83 604 51 740 862 981 

0062 246 434 555 681 721 800 1110581 86 2283 550 627 949 
12178 291 289 97 438 99 616 18 900.51 113138 225 58 63 321 406 506 
989 0 78 95 353 407 96 829 916 15137 237 88 445 629 61 113 
15 868 16916 70 444 56 67. 508.16 656 780 825 85 960 1121 44 269 
514 90 SB1 84 943 18071 87 204495 580 92 79 625 718 840 961 76 86 

220 3: © 2 3 95 2 

a 0 120 3 12 98 83956422 36 735 32 815 39 997 21578 871 97 


HN € E 22 2 7 5 8 
194% 944 446 52 95 537 44 605 60 828 88 93 (30% 28007 12 


3 04 
302 521 78 639 768 81 880 F2 


5 j 3 
4703 2 75 111 817 77 97 482 501 606 7 0 
160 20177406 921 65 200 582 861 91 925 84 49075 123 
2 


913 53222 29 


308 420 30576 506 612 774 896 977 56044 72 140 250 515 19 48 & 
901 57412 43 257 354 529 48 67 95 634 26 909 580 200 257 329 
43 467 527 [10 000] 621 994 50188 313 56 635 [200] 71 87 762 860 


61099 242 555 42 


7 59 
62 8 562 713 18 25 83940 
867 940 1200 14. 030006 64030 12001 102 397 
8 87 671 743 879 99111 456 
615 23 767 824 68140 24 


9 40 
885 9 5 3 99 410 501 664 
70008 252 302 1500] 28 883 [200] 933 52 63 71867 9 73226 38 513 


808 907 41 
1200 224213 594 722 


1 zu 30000 Mk., 
16 zu 1500 Mk., 


91 941 112009 414,85 656 [200] 72 84 989 [200] 112034 56 155 


2040 125 390 439 69 | 862 63 


426 515 21 648 70 808 24130 36 232 80512 6 


756 51177 201 817 52 77 [200] 410 . 


56 70 84 895 915 68 225043 227 44 95 341 543 
A De verblieben: 1 Gewinn zu 60000 Mk., 1 zu 45000 Mk. 
Im 1 1505 t., 2 zu 10 000 Nik, 4 zu 5000 Fit, J au 2000 5 
42 zu 500 Ml. 

an N 


‚wo — —— 2 lud ei iz 


8 102 


865 
131009 302 75 


130100 200 1 361 95 463 515 603 64 740 50 823 
09 795 824 52 99 942 44 


796 934 


135406 30 608 75 892 136 
| ) 50 81 291 316 466 1200) 
5 


45 50 
10 5 

5 1 2 59 231 338 
400 51 64 557 670 999185 9 79 906 89 125 6077750 105 246 71 94 


1 957 4 409 37 
45 071 147133 235 17.419 20,15 [300] 59 834 38 
32 814 45 945 77 [5000 
522052 74 9469690951 
15950, 130 259 624 42 967 82 96 


300] 770 862 74 
606 40 50 708 73 992 95 
109119 330 58 849 90 


38 909 167016 
168032 145 342 65 667 787 810 200761495 


9 55 
170070 91 114 805 51 431 5 
(200) 897779 80 50 08 51, 43159 88 90 907 


180178 1300) 280 44 76 367 430 31 7 
: 5 3 9 78 919 49 69 181019 
975 195 5 1255 (N 884 182140 59 98 259 308 122 34 557 779 815 91 
184020 92 150 3 305 8 91 463 534 685 701 23 22 89 842 (200 948 
125 443 55 14 484 654 57 [300] 62 867 07 26 [200) 188009 70 
55 85 877 92 3 186113 586 844 18 46 87 273 [200] 401 503 
81 433 522 73 67 391844 208 39 745 6871 180010 41 170 211 337 
10905705 F 595 812 192166 


656 7: 76 57 
183 155 92 191060 en 785 39 851 79 943 


749 60 75 862 954 58 62 97 72395 415 59 601 2 8 70 91 540 741 909 26 193079 & 39. 9 
19 721 29 894 28 74263 87 494 549 59 60 667 88 794 913 75053 156 73 194162 243 364 91 404530 607 823 198105 223 36 93 509 
568 817, 76877 738.630 81, 77018.08 206.497 639 139, @M008 107 | 134 d6 868 979 99 100020 190 02 260 357 73 600 67 60 750 864 95 
(200) 15 947 1200) 889 95 448 82 87 528 48 63 726 865 74 79346 65 21768 97919 15 29 786 977 805055 631 709 81 831 84 938 199209 
65 2 431 42 554 620 80 
81050 139 43 200155 201075 79 335.74 404 91 94 557 59 744 
966 212 126 94 287 306 600 35.99 706 203124 377 78 531 


999 87 
7 88059 282 85 467 671 726 48 94 


26 
5780040 68.359.438 
567 741 62013 39 57 316. 467 693 765 97 819.44 905 68. 09308 5 


626 891 946 94039 
894 96211 323 38 821 959 
940 98047 178 290 


461 81 527 620 846 
100089 91 106 88 502 663 823 76 [200] 963 1 33 75 78 361 


102190 239 024 715 92 866 73 913 (4 000 173 


108215 367 


114 649 77 8 2 
110230 93 109157 484 512 35 73 


901 79 150 a 
821 22 432 60 806 59 111011 51 91 347 22 638 689 739130 zu 500 N, 


3 94 a 
927 47 77 204057419 12001 53 745 321 46 50 0 15 87 645 710 79 898 


1 2 . 3 A 

821 937 212040 174 320 502 849 995 213114 350 514 696 730 
84 214057 164 288 315 457 63 627 [200] 709 66 70 84 984 27814 
800) 211 414 43 530 89 815 956 81 [200] : 5 : 
68 620 785 815 217011 25 170 340 401 
218088 168 407 66 84 527 29 96 [300] 705 1200] 58 802 
63 116 340 560 656 720 816 901 4 42 89 

220192 221217 37 64 67 355 518 30 76 978 3 
61 1200) 725 925 75 223319 481 518 629 54 904 66 224001 25 439 
83 616 81 711 19 61 991 225105 [300] 309 59 468 545 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 0 000 Mek., 1 zu 30000 Mk., 

u 15000 Mt., 1 zu 10 000 Mk., 2 zu 5000 Mk., 7 zu 3000 Mk., 15 zu 1500 Mk, 


1 4 


222142 51 84 636 


* 


